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Wirthfchafts- und Oeconomiegebäude in : Heft 9 , Bl . 51 Heft 10 , Bl . 3,4 ; Heft 51 , Bl . 3 ;
Heft 119 , Bl . 2 .

2 . Kapitel .

Pferdeftälle , Geftüte und Marftall-Gebäude ; Wagen -Remifen .
'

a) Ställe für Arbeits- , Zucht- und Luxuspferde ; Wagen -Remifen.
Von Friedrigh Engel .

l ) G e fa m m t - A n la g e .
11. Die Anfprüche , welche bei der Errichtung von Pferdeftällen gemacht werden ,

^ nd richten fich theils nach dem Werthe und der Verwendung , theils nach der Wartung
Temperatur. und Pflege der Pferde ; Hauptfache bleibt es aber in allen Fällen , die Nachtheile,durch welche fleh der Aufenthalt der Thiere im gefchloffenen Raume von dem in

freier Luft unterfcheidet , durch angemeffene Gröfse , reine Luft , genügendes Licht,
gehörige Temperatur und angemeffene Reinlichkeit des Stalles aufzuheben.

Ein Pferdeftall foll im Sommer kühl , im Winter warm fein . In kalten
Klimaten und nördlichen Gegenden ift es daher rathfam , die Hauptfront des Stalles,in welcher fich die Zugänge befinden , nach Süden zu legen ; diefes gilt befonders
für Zucht- und Fohlenftälle . In nicht zu kaltem Klima kann die Hauptfront nach
Often liegen , wodurch fowohl die Einwirkung der Nordwinde , als auch die der
Mittagshitze abgehalten wird. Haubner empfiehlt dagegen die Hauptfront der
Pferdeftälle nach Norden oder Nordoften zu legen , um diefelben im Sommer mög-
lichft kühl zu erhalten .

Die Temperatur eines Pferdeftalles kann nach Einigen zwifchen -j- 10 bis
14 Grad R . fchwanken ; Rueff empfiehlt dagegen , den Ställen der Pferde für
fchnellen Dienft, Luxuspferden , fäugenden Stuten und jungen Fohlen -f 16 Grad R „langfam arbeitenden , meift im Freien befindlichen Pferden (landwirthfchaftlichen
Arbeitspferden) nur -f- 12 Grad R . Temperatur zu geben .

Raum-
DaS Raumbedürfnifs ^ abhängig von der Gröfse, dem Gefchlechte, dem Ge-

bedürfnifs . brauche , der Befeftigung und der Stellung der Pferde. Gröfse , fchwere Laftpferde,Befchäler , tragende Stuten und lofe gehende Luxuspferde beanfpruchen mehr Stall¬raum , als kleine , an durchgehender Krippe und ohne feile Zwifchenwände nebeneinander geftellte Pferde.
Gewöhnliche Ackerpferde erhalten einen 1 , 25 breiten und mit der Krippe
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2,50 bis 2,80 m langen Stand ; herrfchaftlichen Reit- und Wagenpferden , fo wie Cavallerie-
pferden giebt man Stände von mindeftens 1,55 m Breite und 3,is bis 3,45 m Länge .Die Stände für Befchäler werden 2 .20 bis 2 ,50 m

, für tragende Stuten 3,75bis 5,05 m breit gemacht , wenn bei den letzteren zugleich die Fohlen geftelltwerden.
In Preufsen gelten (Verfügung vom 9 . Januar 1871 ) für den Raumbedarf in Pferdeftällen folgendeMittelfätze ;
Standbreite bei Aufteilung nur eines Pferdes . 1,7 bis 1,9 m .

» bei Unterbringung von zwei Pferden . 2,8 bis 3 a
» bei gemeinfchaftlicher Aufteilung von mehr als zwei Pferden

gewöhnlichen Schlages, pro Kopf . 1,3 bis 1,4 m .
» für fehr grofse und tarke Arbeitspferde , fo wie Kutfchenpferde 1,4 bis 1 ,6 m.

Bei Aufteilung von zwei Reihen incl. Krippe und Mittelgang it die Standlänge 7,8 bis 9 a m -
Sind befondere Fohlenftälle nöthig , in welchen die Pferde frei herumlaufen,

fo rechnet man pro Stück . 3,4 bis 3,9 <lm .
Für eine Muttertute mit Fohlen beträgt der erforderliche Standraum in

Länge und Tiefe . 3 ,1 bis 3,4 m .
Die lichte Höhe wird für kleine Pferdeftälle auf 2,8 bis 3,i m , bei der Unter¬

bringung von io bis 30 Pferden auf 3,4 bis 4,i m bemeffen; für gröfsere Marftälle
ift die . Höhe angemeffen auf 5 bis 6 m zu fteigern .

Die Pferde werden entweder nach der Länge oder nach der Tiefe des Stalles
aufgeftellt .

Die Längsreihenftellung gewährt bei einer grofsen Anzahl einzuftellender Pferde
den Vortheil einer leichteren und befferen Ueberficht ; man findet fie daher hauptfäch -
lich in Marftällen, Cavallerie-

Fig . 12 .

imw/i ,— sam ,

Cafernen und Geftüten .
Die Breite des Ganges

hinter den Pferden ift davon
abhängig , ob die letzteren
nur an einer Langfeite des
Stalles (Fig . 12) oder an bei¬
den Seiten deffelben (Fig . 13)
aufgeftellt werden . Im erfteren Falle erhält der
Gang 1,55 bis 2,20 m Breite , fo dafs die Gefammt-
tiefe des Stalles 4 ,70 bis 5,65 m beträgt ; im letzteren
Falle ift ein 2,5 bis 3,o m breiter Mittelgang erfor¬
derlich , fo dafs die Gefammttiefe des Stalles auf
8,8 bis 9,9 m zu bemeffen ift .

Uebelftand der Längsreihenftellung ift das
fchnelle Verderben der Umfaffungswände. Während
des Winters condenfirt fich die von den Pferden
ausgehauchte Luft fofort an ihnen , durchfeuchtet
fie und leitet den Mauerfrafs derfelben ein .

Die Aufftellung der Pferde an nach der Tiefe
des Stalles errichteten Seitenwänden (Fig . 14)
findet vorzugsweife bei gröfseren landwirthfchaft-
lichen Anlagen Verwendung , bei denen Pferde
verfchiedener Gattung (Ackerpferde gefpannweife,
Kutfchen - und Reitpferde etc .) unterzubringen find .

Fig - 13 -

Fig . 14 .

! 3-
Anordnung

der
Stände .
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14.
Boxes .

i5 -
Paddocks .

16.
Abgrenzung

der
Stände .

Diefe Anordnung ermöglicht fowohl eine gute Beleuchtung , als auch eine

fparfame Benutzung der Grundfläche des Stalles . Stehen die Pferde zu beiden

Seiten der Abtheilungswände , fo genügt es , für ruhige Ackerpferde den Gang a

(Fig. 14) 1,9 bis 2,8 m breit zu machen ; in Kutfchen - und Reitpferdeftällen hat die

Breite des Mittelganges a 2,8 bis 3,8 m zu betragen , fo dafs ein Doppelftand 8,8

bis 10 , i m Breite, bezw . Gebäudelänge beanfprucht.
Laufftälle , lofe Stände , Buchten oder Boxes nennt man in Pferdeftällen

3 , i bis 3,4 “ im Quadrat grofse Abtheilungen , in welchen die Pferde lofe herum¬

gehen und fich der Freiheit der Bewegung erfreuen ; fie bilden ein unerläfsliches

Zubehör gröfserer Anlagen , deren Einrichtung fich nach Belieben fowohl mit

gröfster Einfachheit und doch mit Comfort, als auch mit allem möglichen Luxus

ins Werk fetzen läfft .
Paddocks find kleine, für je ein Pferd zur freien Bewegung eingerichtete Ställe

mit einem aus Brettern oder Mauern eingefriedigten Hofraume vor jeder Thür und
einem gröfseren, daran ftofsenden und gleichfalls von Hecken , Wällen oder Zäunen

umgebenen Weide- oder Tummelplätze . Man ordnet diefe Ställe gewöhnlich fo

an , dafs zwei oder vier Boxes unter einem Dache liegen. In folchen Paddocks er¬
halten auf den Geftüten die Mutterftuten mit ihren Säugefohlen , die Hengfte ,
gröfsere Fohlen und Geltftüten genügende Bewegung in freier Luft . Zur Ein¬

friedigung der Weideplätze (Koppeln ) Drahtzäune zu verwenden , ift für lebhafte
und edle Pferde nicht zu empfehlen , da fie von den aufgeregten Pferden leicht
überfehen werden. Von diefen Paddocks, fo wie von den Weide- und Tummel¬

plätzen in Geftüten wird noch unter b , 1 die Rede fein .

2 ) Innerer Ausbau und Einrichtung .

Die Standabgrenzungen können durch Latirbäume oder durch fefte Bretter¬
wände (Kaftenftände) hergeftellt werden.

1) Die Latirbäume werden entweder an der Decke aufgehängt (Fig . 15 )
und heifsen dann Schwebebäume , oder fie werden an den Standfäulen oder
Pilaren befeftigt (Fig . 16 ) .

Die Höhe der Latirbäume über dem Standboden mufs etwas mehr als die
Hälfte der Körpergröfse des Pferdes, für mittelgrofse Pferde daher ca . 0,95 bis l,o m
betragen ; hinten find diefelben etwas höher als vorn zu hängen .

Folge ihrer Nachgiebigkeit , mehr Raum , bieten
aber nur einen unvollkommenen Schutz ; um über-
grofse Schwankungen derfelben zu vermeiden , be¬
feftigt man fie am hinteren Ende wohl auch mittels
Kette oder Riemen im Stallpflafter (Fig . 12) ; als¬
dann ift aber für eine leicht lösliche Befeftigung
des Schwebebaumes zu forgen.

Auch die an den Pilarftielen hängenden Latir¬
bäume find fo einzurichten, dafs fie fich leicht und
möglichft von felbft ausheben , falls Pferde fich
unter diefelben gewälzt haben . Unter den mannig¬
fachen Vorkehrungen diefer Art haben fich die in
Fig . 17 u . 18 fkizzirten am meiften bewährt und
Verwendung gefunden.

Schwebebäume geben , in

Fig . 15 .

Pferdeftand mit Schwebebaum .
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In Fig . 17 bezeichnet c einen Theil des Pilar-
ftieles oder der Standfäule , d das Ende des Latirbaumes,
e einen Haken , welcher in einem Nufsgelenk bei ^ leicht
drehbar ift ; / ift ein am Pilar beteiligter Bügel, auf wel¬
chem fich der Ring h auf- und abbewegen läfft. Wird
letzterer durch Aufheben des Latirbaumes in die Höhe
gefchoben , fo wird der Haken e frei , dreht fich um g
nach unten , und der gelöste Latirbaum fällt zur Erde .
Kommt daher ein Pferd beim Auffpringen von feinem
Lager etc . unter den Latirbaum , fo hängt fich diefer von
felbft aus.

In Fig . 18 ift das Ende des Latirbaumes a mit
einer eifernen, fchwanenhalsartigen Einhängeftange , welche
in einem Knopfe endigt , befchlagen ; letzterer , durch
eine entfprechende , fchlitzartig nach unten verlängerte
Oeffnung in den Pilarftiel b eingehängt , bewegt fich in
diefem Einfchnitte leicht auf und ab und gleitet erforder¬
lichen Falles eben fo leicht aus demfelben. Die Biegung
der Einhängeftange geftattet nach beiden Seiten hin ein
14 bis 16 cm betragendes Ausweichen des Latirbaumes .

Fig . 16 .

Pferdeftand mit Standfaule .

Die Eifenbefchläge der Latirbäume find entfprechend ftark und dauerhaft zu
machen ; ihre Beteiligung darf nur mittels verfenkter Schrauben an Stelle der Nägel
ausgeführt werden.

Um die Pferde gegen die Schläge un¬
verträglicher Nachbaren zu fchützen , um¬
wickelt man die Latirbäume mit Stroh und
läfft am hinteren Ende derfelben Strohmatten
oder Matratzen lofe herunterhängen ; demfel¬
ben Zwecke dienen auch leichte bewegliche
Holzgitter h (Fig . 15 ) , welche , mit Stroh
durchflochten , angebracht werden . Noch
gröfseren Schutz gewähren aus einzelnen,
mittels Riemen lofe verbundenen Brettern
hergeftellte Scheidewände , deren Unterkante
jedoch mindeftens 15 cm hoch vom Fufsboden
des Standes entfernt bleiben müffen , um das
Einklemmen der Pferdehufe zu verhüten .

Die Pilarftiele , welche häufig zugleich
als Deckenftützen dienen , werden am dauer -
hafteften aus Gufseifen hergeftellt . In Luxusftällen befeftigt man an ihnen Ringe
für Ausbinde - und Umkehrzügel .

2) Fefte , unbewegliche Standwände (Kaftenftände ) bieten für theuere
Luxuspferde , fo wie für Hengfte die gröfste Sicherheit und Bequemlichkeit , be-
anfpruchen jedoch etwas mehr Raum für jedes Pferd . Die Standbreite darf nicht
unter 1,90 m betragen , während für Stände mit Latirbäumen 1,60 m , in den franzöfifchen
Militärftällen (nach einem Erlafs vom 22 . September 1840 ) nur 1,45 m für ein
jedes Pferd gerechnet wird.

Die Länge der Standwände variirt zwifchen 2,20 bis 2 ,so m und beträgt ge¬
wöhnlich in einem zweireihigen Stalle ein Drittheil der ganzen Stalltiefe .

Die Höhe der Scheidewände beziffert fich auf 1,25 bis 1,60 m und bleibt ent-

Fig . 18 .

. Fig . 17

i/25 n- Gr-
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Fufsboden .
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weder für die ganze Länge gleich oder
wird nach hinten niedriger gemacht ; letz¬
teres wird von Einigen als unzweckmäfsig
widerrathen . Daffelbe gilt von den Com-
binationen der Abgrenzung mittels Kaften -
wand an der vorderen und mittels Latir -
baum an der hinteren Hälfte des Standes .

Will man Pferde ganz fepariren , fo
gefchieht diefes durch ein Auffatzgitter
aus Gufs - , beffer Schmiedeeifen (Fig . 19) ,
welches es den Pferden geftattet , fich zu
fehen , ihnen das Beifsen aber verwehrt .

Für böfe Schläger wird eine Polfterung
der Standwände erforderlich,
zur Befeftigung der Scheidewandgitter auf

den abgerundeten Wandholmen , als auch diejenigen, welche das Benagen der Hölzer
durch die Pferde verhüten follen , müffen in jene eingelaffen und frei von Ecken
und Kanten fein.

In Luxusftällen finden gufseiferne Schwellen und Holme, welche Handelsartikel
geworden und eben fo dauerhaft wie raumerfparend find , Anwendung ; zu den am
bellen lothrecht geftellten, gehobelten Bohlen der Standwände ill Eichenholz am vor-
theilhafteften. In gröfseren Ställen, fo wie in Geftüten werden zuweilen zwei Stand¬
räume fo zufammengelegt, dafs fie als Box oder Laufftall und , nach Einhängen

Fig . 19 .

Kaftenftände .

Alle Eifentheile, fowohl diejenigen

Fig . 20 .

Pferdeftall mit Boxes .

[» SSE »
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eines Latirbaumes in der Mitte , als zwei Stände verwerthet werden können . Als
Begrenzungen der BoxesA (Fig. 20) genügen in den meiften Fällen l,so bis 1,75 m
hohe Scheidewände ; nur für Henglte fucht man durch Gitterwände die Gefammt-
höhe der Scheidewände und Thüren auf 2,20 bis 2,35 m zu fteigern.

Der Fufsboden gut eingerichteter Pferdeltälle foll feit , reinlich , trocken , jedochnicht zu hart und kalt fein ; er mufs die Hufe und deren Befchläge conferviren, dem
Urin der Thiere , bezw . der Gülle und dem Spülwaffer einen vollftändigen Ablauf
gellatten und den Pferden auch eine bequeme Lagerllätte gewähren.

Von befonderer Wichtigkeit ift die Undurchläffigkeit des Fufsbodens und der
vollftändige Abflufs der Gülle , da hiervon im Wefentlichen die gute Luft im Stalle
abhängt .

Die Standplätze der Pferde erhalten nach der Jauchrinne hin eine geneigte ,die Gänge oder Stallgaffen eine horizontale Lage .
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Den Ständen für männliche Thiere ift ein Gefälle von ^50 bis x/ä 5 der Stand¬
länge zu geben ; Stutenftände brauchen gar kein Gefälle zu erhalten .

In Luxusftällen macht man häufig auch die Standplätze für die männlichen
Pferde horizontal und forgt für den erforderlichen Abflufs der Flüffigkeiten dadurch ,dafs man hinten , in der Mitte des Standes , eine bis auf 95 cm von der Krippe
entfernte , muldenartige Vertiefung anbringt , welche an ihrer Spitze nur ca. 5 cm|
an ihrer Einmündung in den Abzugscanal aber 18 bis 21 cm breit ift und mit letz¬
terem gleiche Tiefe hat .

Den Stallgaffen giebt man , ihrer Reinhaltung wegen , ein leicht gewölbtes
Querprofil mit einem Gefälle aus der Mitte des letzteren von ^5 0 bis V35 .

Zum Pflaftern werden verwendet :
1) Gewöhnliche Feld - oder Bruchfteine ; fie geben — ohne die bereits in

Art . 8 (S . 8) angeführten Verbefferungen — zwar ein kaltes , fehr rauhes und fchwer
rein und trocken zu haltendes Standpflafter , bilden aber dennoch in Ackerftällen ,
ihrer Billigkeit und Dauerhaftigkeit wegen , die am meiften verbreitete Fufsboden -
befeftigung , deren Kälte und Unebenheit man durch reichliche Streufchüttung zu
mildern fucht.

2) Regelmäfsig behauene Kopffteine (Quader ) und klinkerharte Backfteine
liefern fehr gute Standpflafterungen . Man pflaftert mit den letzteren die Stände
entweder in geneigter Ebene oder mit einer geringen , ca . 6 cm tiefen Concavität in
der Mitte des Standraumes , zum Abflufs des Urins.

3 ) Holzklotz-Pflafterungen haben fich nach keiner Richtung hin bewährt ; weniger
fchlecht find Bohlenbeläge . Sie werden entweder über den ganzen Standraum ,
unmittelbar auf den Boden oder nur in der hinteren Hälfte des erfteren über ein
muldenartiges Pflafter gelegt , fo dafs fie hohl liegen und fog . Stand - oder Hohl¬
brücken bilden ; der entleerte Urin fliefst dann durch die durchlöcherten Bohlen,
fammelt fich in einem gemeinfchaftlichen , gemauerten , unterirdifchen Abzugscanal
und wird fo aus dem Stalle entfernt , während die Pferde auf einer ftets trockenen ,
weichen und nicht glatten Unterlage flehen . Diefe von einigen Autoritäten warm
empfohlene, nach anderen aber die Gefundheit der Pferde durch kalte Zugluft ge¬
fährdende und , durch die Anfammlung von Unreinigkeiten unter den Standbohlen ,
die Stallluft verpeftende Einrichtung findet nur noch feiten Anwendung . Am beften
ift es , die Pferde nur mit den Vorderfüfsen auf Bohlen zu Hellen und diefe (wie in
Fig . 16 bei h angedeutet ) unmittelbar auf die vertiefte Mauerfteinpflafterung, durch
eine Kopffchicht begrenzt , zu verlegen .

4) Für Luxusftälle bilden Mettlacher Thon -
fliefen und Münchener Trottoirfleine , diefe fall ftahl-
harten , mit Rinne verfehenen Platten (Fig . 21 ),
auf gut geebnete Mauerftein- oder Betonfchicht in
Cementmörtel verlegt , ein eben fo ebenes , wie
fauberes und dabei nicht gefährlich glattes Belagmaterial der Stände und Stallgaffen.

5 ) Afphalt , als Ueberzug des mit Backfteinen gepflafterten oder aus Ramm -
Beton hergeftellten Standbodens , hindert zwar das Eindringen des Urins in den
letzteren , widerfteht den Einwirkungen der mit Hufeifen befchlagenen Pferde aber
nicht lange und bringt unbefchlagene Pferde , trotz der in ihm gemachten Riefen,
durch feine Glätte zum Ausgleiten . Daffelbe gilt von den Ueberzügen der Mauer-
fteinpflafterungen mit Cementmörtel .

Handbuch der Architektur . IV . 3. ^

Fig . 21 .
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Thiiren .

6) Als gutes Belagmaterial von Mauerfteinpflafterungen werden in neuerer Zeit

bei der Einrichtung von Luxusftällen vulcanifirter Kautfchuk , Guttapercha und

Camptulikon verwendet ; fie follen zwar theuer , aber fett und trocken , durchaus
wafferdicht und dauerhaft fein .

7) Für Laufftälle und Boxes begnügt man fich , bei der Einftellung unbefchlagener
Pferde , häufig mit einer Befeftigung des Fufsbodens durch eine Ramm -Betonlage
oder mit Eftrichen aus Mifchungen , wie fie in Art . 8 (S . 9) bereits angeführt
wurden ; diefelben find , bei Verabreichung reichlichen Streumaterials und ca . 8cm
hoch auf denfelben ausgebreiteter Sandfchicht , von einer gewiffen Dauerhaftigkeit .

Die Jauche - Abzugsrinnen werden in der verfchiedenften Weife hergeftellt , bald
tief, bald flach , theils offen , theils verdeckt .

Offene Canäle werden hauptfächlich in Ackerftällen verwendet ; verdeckte Ab¬
zugsrinnen find indeffen auch nur in folchen Luxusftällen am Platze , wo eine regel-
mäfsige Wafferfpülung derfelben möglich ift , um den zähen und fchwerfitiffigen Harn
ficher abzuführen und die Rinnen fte ŝ rein zu halten . Unvollftändig gereinigte ,
verdeckte Canäle find die Brutftätten aller möglichen fchädlichen Zerfetzungsproducte .

Offene Rinnen haben diefe Nachtheile nicht ; fie müffen aber flach angelegt
werden, um das fonft leicht mögliche Fehltreten und Ausgleiten der Pferde zu ver¬
hüten . Eine Sohlenbreite von 8 bis 10 cm und eine Tiefe von 8 bis 5 cm genügt
in nicht zu grofsen Ställen , da die Rinnen nicht Ströme von Flüffigkeiten aufzu¬
nehmen und abzuführen haben .

Der zähen Befchaffenheit des Urins und der Gülle wegen ift zur Sohlenlage
möglichft glattes Material , wie gut mit Cement gefügte Klinker , oder am beften
Rinnfteine von Granit , Gufseifen etc . zu verwenden .

Aus demfelben Grunde ift den Rinnen ein der Befchaffenheit des Materials
entfprechend grofses Gefälle zu geben und in grofsen Ställen für möglichft viele
Ableitungsftellen zu forgen.

Verdeckte, faft ausfchliefslich nur in Luxusftällen verwendete Rinnen läfft man
in der Mitte des Pferdeftandes am beften mit einem durch eine ftark durchbrochene
Eifenplatte bedeckten Abzugstopfe beginnen , welcher , mit einem pneumatifchen
Verfchluffe verfehen, das Eindringen übel riechender Gafe aus der Jauchenrinne ver¬
hindert 8) . Auch die Einmauerung befonders conftruirter Canalgitter in den Haupt -
Ableitungscanälen , durch welche das Eindringen der Luft vermittels des in dem

unteren Sacke flehen bleibenden
Waffers verhindert wird , ift als Flg - 2 3 '
ganz zweckmäfsig zu empfehlen.

Die verdeckten Rinnen be-
ftehen am beften aus Gufseifen .
Fig . 22 u . 23 illuftrirenohne weitere
Befchreibung die für Stände (flehe
auch Fig . 19) und Boxes zweck-
mäfsigenJauche-Ableitungsrinnen und deren Verlegung .

Die Zahl der Thüren in einem Pferdeftalle ift möglichft zu befchränken ; nur
in Cavallerie -Ställen, wo es auf ein rafches und gleichzeitiges Ausrücken der Pferde
ankommt , mufs eine gröfsere Anzahl von Thüren vorhanden fein .

br±är -

r-̂ -r.iS

3) Siehe auch über »Stall -Entwäflerung « in Theil III , Bd . 5 diefes »Handbuches « (Art . 231, S. 194).
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Höhe und Breite der letzteren richtet fich nach der Art ihrer Benutzung : ob
nur einzelne Pferde oder zwei zu gleicher Zeit herausgeführt und ob durch die
Thür geritten werden foll oder nicht . Für den erfteren Fall genügt eine Breite
der Thür von 1,25 bis 1,55 m Höhe ; zum Hineinreiten in den Stall müffen diefelben
2,5 bis 3,o m hoch fein . Gröfseren Kutfchenpferde -Ställen giebt man Thtiren von
1,9 bis 2,o m Breite und 8,15 m Höhe , um mit angefchirrten Pferden diefelben bequem
paffiren zu können .

Die äufseren Thüren an Pferdeftällen werden am beften zweiflügelig gemacht ;
die in England faft allgemein verwendeten Schiebethüren haben , trotz ihrer Vor¬
züge (nicht zu verquellen , fich weniger zu verziehen , Raum zu erfparen und nicht
vom Winde herumgefchlagen zu werden) , den Nachtheil , einen minder dichten
Verfchlufs zu bewirken ; fie finden defshalb in Deutfchland nur feiten Ver¬
wendung.

Alle Vorfprünge der Eifenbefchläge an den Thüren find forgfältig zu ver¬
meiden , um ein Hängenbleiben mit den Gefchirren etc . zu verhindern .

Für Fohlenftälle empfiehlt es fich , um das Drängen der
Füllen in den geöffneten Thüren unfchädlich zu machen , be¬
wegliche Walzen von 10 bis 15 cm Durchmeffer an den Thür -
pfoften , zur Hälfte in die letzteren eingelaffen, anzubringen
(Fig . 24).

Die Oberkante der Thürfchwelle mufs ungefähr 8 cm
über dem Aufsenterrain , mit dem Stallgange aber in gleicher Höhe liegen.

Der Platz für die Fenfter ift , wenn die Pferde nur in einer Reihe nach der
Länge des Stalles flehen (Fig . 12 ) , hinter den Pferden ; in Ställen mit Querreihen-
flellung (Fig . 14) feitlich von denfelben. Bei der Längsftellung in zwei Reihen
(Fig . 13) , bei welcher die Fenfter vor den Pferden liegen müffen , find jene mög-
lichft hoch anzubringen , damit das Licht nicht direct in die Augen der Pferde falle
oder bei Oeffnung der Fenfter die Zugluft die Pferde nicht treffe. Erlaubt die zu
geringe Höhe des Stalles ein fo hohes Anbringen der Fenfter nicht , fo müffen ,
behufs Abhaltung der unmittelbar die Augen der Pferde treffenden Sonnenftrahlen ,
entweder Laden , Vorhänge etc . vorhanden fein , oder es mufs , was am beften ift,
durchfcheinendes Rohglas oder gefärbtes Glas verwendet werden.

Deckenlicht zur Erhellung der Ställe zu benutzen , findet nur in fehr verein¬
zelten Fällen und bei Luxusltällen flatt ; diefe Anordnung giebt nicht nur aus¬
reichendes Licht , fondern fördert auch die Ventilation des Stalles in ausgiebiger
Weife.

Als Material für Stallfenfterrahmen wird jetzt ausfchliefslich Gufs - oder
Schmiedeeifen benutzt .

Fehlen befondere Lüftungs -Vorrichtungen , fo dienen die Fenfter auch diefem
Zwecke (Fig . 25 ) . Am zweckmäfsigften find P' enfter , von
denen fich ein Flügel verftellbar nach innen öffnen läfft , wäh¬
rend fich an beiden Seiten des letzteren Blechwangen b
(Fig . 27) befinden , durch welche die einftrömende Luft von
den Pferden abgelenkt und gezwungen wird , ihren Weg nach
oben zu nehmen . In Luxusltällen finden fich auch Doppel-
fenfter , wie fie z . B . Waagner in Wien liefert , welche die Be-
ftimmung , directe Zugluft abzuhalten , vollkommen erfüllen .

Fig - 25 .

Pferdeftall -Fenfter .

Fig . 24 .

20.
Fenfter .
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Fig . 26 . Fig . 28 .Fig . 27

Pferdeftall -Fenfter mit Lüftungs -Einrichtung .

21.
Krippen .

Bleiben die Fenfterflügel unbeweglich oder verwendet man eingemauerte Roh¬

glastafeln an Stelle der Fenfterrahmen , fo forgt man , namentlich in Luxusftällen ,
dadurch für deren Lüftung , dafs man Ventilatoren , wie fie in Fig . 26 u . 28
fkizzirt find , in den Aufsenwänden und in angemeffener Zahl anbringt .

Krippen werden fowohl aus FIolz , Marmor , Sandftein , Fayence , Cementgufs,
als auch aus Gufseifen angefertigt , wovon die letzteren am meiften im Gebrauche ,
weil fie eben fo dauerhaft find , wie leicht gereinigt werden können , während Holz¬
krippen häufiger Reparaturen bedürfen , fehr fchwer ganz rein und fauber zu halten ,
ferner die aus natürlichem oder Kunftftein erzeugten theils plump und fchwer,
theils nicht feft genug find . Nur die in neuerer Zeit nicht zu fchwer hergeftellten
glafirten Thonkrippen , welche ftets fauber gehalten werden können , find auszunehmen .

In Ackerftällen find die aus Bohlen und Brettern gefertigten hölzernen
Krippen häufig fortlaufend , d . h . ohne Abtheilungen für jedes Individuum ; beffer
ift es , auf der Grenze von zwei Ständen eine , bis auf den Boden der Krippe
reichende Scheidewand einzupaffen . Im erfteren Falle find die Wangen der Krippe ,
in Entfernungen von 1,9 bis 2,5 m , durch auf dem oberen Rande der letzteren ein -
gelaffene Spannhölzer zufammenzuhalten . Die oberen Kanten der Krippenwangen
und der Abtheilungen find gegen das Benagen der Pferde mit 3 mm ftarkem , 5 cm
breitem Bandeifen mit verfenkten Nagelköpfen zu befchlagen.

Die zweckmäfsig geftalteten gufseifernen, innen emaillirten Pferdekrippen , welche
in Schüffelform (Fig . 29) in den Handel gebracht werden, haben eine äufsere Länge
von 48 bis 80 crn und eine Breite von 42 bis 52 cm. Im Inneren find fie dagegen

bis 52 cm lang , 36 cm breit , 20 bis 23 cm tief
F!g- 2 9 - Flg > 3° - bei einer Wandftärke von ungefähr 8,5 bis

13 mm .
Die Befeftigung derfelben wird einfach

durch Einhängen und Feftfchrauben in eine
ftarke, am beften eichene Bohle, welche man
zur Verhütung des Benagens mit Bandeifen

befchlägt, bewirkt , während Sandftein- , Cement- und ähnliche Krippen befonderer
Unterftützung, durch aufgemauerte Pfeiler, Pfoften etc . , bedürfen .

In Bcxes oder Laufftällen finden Eckkrippen nach Fig . 30 zweckentfprechende
Verwendung; fie werden unten dergeftalt mit Brettern verfchlagen , dafs fie keine
fcharfen Ecken bieten.

Pferdekrippen .

Die Höhe, in welcher Krippen anzubringen find , richtet fich nach der Gröfse
der Pferde und mufs die halbe Höhe der letzteren überfteigen ; gewöhnlich liegt die
Oberkante der Krippe l,i bis 1,4 m über der Standbodenfläche . Für Krippenfetzer
empfiehlt fich eine Tiefftellung der Krippe , entweder direct auf dem Boden oder
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Fig . 31 .

ca . 46 bis 48 cm über demfelben , oder ein lofes Aufhängen der Krippe , welche beim
Verfuche des Auffetzens ausweicht .

Der Raum unter der Krippe kann von der vorderen Kante der Krippenbohle
bis zum Fufsboden an der Umfaffungsmauer hin fchräg mit Brettern verkleidet
werden , was fowohl beffer ausfieht, als auch die Gelegenheit zu Verletzungen, Sich-
feftwälzen etc . der Pferde befeitigt ; doch kann diefer Raum , wie diefes bei Acker -
ftällen gewöhnlich der Fall ift , auch ohne erhebliche Gefahr offen gelaffen werden.
Jedenfalls ift es unpraktifch , lothrechte Verfchläge oder gar Aufbewahrungsräume für
Streu unter den Krippen anzubringen ; die Pferde befchädigen fich an folchen Ver-
fchlägen leicht die Knie ; aufserdem fpricht es jeder rationellen Gefundheitspflege
Hohn , einen Herd mit ungefunden , die Refpiration beengenden Dünften unmittelbar
unter der Nafe der Pferde anzulegen.

Der Raum über der Krippe wird in Luxusftällen mit Vorliebe zur Decoration
benutzt ; man belegt ihn (Fig . 19 u . 20 ) mit Marmor- , Fayence - , Mettlacher
etc . Platten . Vortheilhaft ift es , zu diefem Belage nicht helle , das Licht ftark
reflectirende Farben , befonders nicht Weifs , fondern gebrochene Farbentöne (am
beften Bläulich- grün) zu wählen , welche die Augen der Pferde weniger angreifen .

In gewöhnlichen Arbeitspferde -Ställen ift ein Theeranftrich oder Cementputz
ausreichend .

Die Raufen find entweder fortlaufend von Holz oder korbartig von Gufs - oder
Schmiedeeifen angefertigt . Die erfteren beftehen aus zwei entweder runden oder
rechteckigen , gehobelten , 6 bis 8 cm im Durchmeffer oder
in der Seite ftarken , fog . Raufenbäumen , in welchen die
20 bis 26 mm ftarken , 62 bis 70 cm langen Sproffen in
Entfernungen von 90 bis 95 mm von einander und , zur
befferen Verbindung der Bäume mit einander , auf den
Standabgrenzungen 5 cm breite , 1,5 cm ftarke Scheide¬
hölzer eingezapft werden . Die Raufen ruhen 32 bis
42 cm über den Krippen in fchräger Richtung , mit der
Wand einen Winkel von 30 bis 40 Grad bildend , auf
eifernen , in der Wand befeftigten Haken und werden
oben mittels eiferner Stangen in ihrer Entfernung von
der Wand gehalten .

Raufenkörbe von Gufs - oder Schmiedeeifen (R in Fig . 15 ) werden mit Stein-
fchrauben in der maffiven Stallwand befeftigt ; fchmiedeeiferne Raufen find zwar
40 bis 44 Procent theuerer als gufseiferne , aber auch viel
dauerhafter als diefe .

In neuerer Zeit erhalten bei der Einrichtung beffer ein¬
gerichteter Ställe , insbefondere von Luxusftällen, die eifernen
Futtertifche , in welchen fowohl Krippe und Raufe nach Fig . 31 ,
letztere unter denfelben angebracht , den Vorzug , weil fie die
Pferde nicht zu einer widernatürlichen Aufrichtung des Halfes
zwingen , eine Gefahr für die Augen derfelben , durch das
Hineinfallen von Samen , Staub etc . , nicht veranlaffen und
für die Pferde eben fo bequem , wie von wirthfchaftlichem
Vortheile find .

Bieten Kaftenftände und Boxes genügenden Raum , fo Elfer% rutorb!
rch ““

Eiferner Futtertifch .

Fig . 32 .

22.
Raufen .
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23-
Befeftigung

der
Pferde .

24.
Wagen -
Remifen

im
Allgemeinen .

kann man auch die Raufen oder vielmehr die Heukörbe mit lothrechten Stäben
(Fig . 32) auf den Futtertifch ftellen .

Zur Befeftigung der Pferde im Stalle, die äusfchliefslich durch Halfter oder Hals¬
riemen vermittelt wird, genügt in Wirthfchaftsftällen meift ein in der Mitte der Krippe
angebrachter Ring , in welchem der primitive Halfterftrick oder eine Kette befeftigt
wird . In Luxusftällen, in denen die Pferde längere Zeit zubringen und überhaupt
muthiger find , würde eine derartige Befeftigung vielfach zu Verletzungen durch
Einhauen in den Strick oder die Kette Anlafs geben . Man begegnet diefem da¬
durch , dafs man an beiden Seiten des Standes die mit Gewichten befchwerten
Halfterriemen in Holzkaften über Rollen oder in Metallrohren ohne Rollen laufen
läfft , fo dafs die Anbindeziigel fich immer von felbft ftraff ziehen , oder man bedient
fich zu diefer Anfpannung einer mit einer P’eder verfehenen Walze, auf welcher der
Halfterzügel fich aufrollt. Einfacher und praktifcher ift eine runde eiferne Stange ,
die vom vorderen Krippenrande fchräg in fanftem Bogen nach der Umfaffungs-
mauer zum Boden führt , auf welcher der Endring des Anbinderiemens leicht auf-
und abgleitet . Da letzterer bei diefer Befeftigungsart nur kurz zu fein braucht , fo
ift eine Verwickelung in demfelben kaum möglich. Aufserdem ift ein Ring über
der Krippe zur Befeftigung einer fog . Hochhängekette erforderlich.

3) Wagen - Remifen und Nebenräume .
Sowohl auf gröfseren Wirthfchaftshöfen , als auch im Zufammenhang mit

Stallungen für Luxuspferde find fog . Wagen -Remifen erforderlich , alfo luftige und
trockene Räume , in denen Acker-, Ernte - etc . Wagen , Kutfchen , Schlitten etc . auf-
geftellt werden können. In beiden Fällen find die Remifen entweder mit den
Stallungen , bezw. mit mehreren anderen , Wirthfchaftszwecken dienenden Räumen
in einem gemeinfchaftlichen Gebäude untergebracht , oder fie bilden einen befonderen
Bau , den fog. Remifenbau ; im letzteren Falle werden in dem betreffenden Ge¬
bäude aufser den Localitäten für Wagen , Schlitten etc . auch noch Räume für Holz,
Geräthe , Feuerfpritzen etc . untergebracht . Der Dachboden - , bezw. Speicherraum
über den Wagen-Remifen wird häufig zur Unterbringung des Viehfutters , wohl auch
als Getreideboden etc . benutzt .

Bei herrfchaftlichen Wohngebäuden bilden die Ställe für Kutfchen - , Reit - und
Rennpferde , die zu denfelben gehörigen Nebenräume (fiehe Art . 28) , die Wagen-
Remife , die Kutfcherwohnung etc . meift ein befonderes Gebäude , das fog . Stall¬
gebäude ; auch der vor demfelben befindliche Stallhof ift nicht feiten vom
übrigen Hofraum des Wohnhaufes feparirt 4) .

Kutfchen und andere Luxuswagen find in den Remifen eben fo forgfältig gegentrockene Zugluft zu fchützen, wie gegen Feuchtigkeit , indem der Einflufs der erfteren
für Holz , Leder , Lack etc . in gleicher Weife fchädlich ift, wie die Feuchtigkeit in
anderer Hinficht. Zugluft , directe Einwirkung der Sonnenftrahlen und Boden¬
feuchtigkeit find fonach auf das Sorgfältigfte abzuhalten , eben fo das Eindringenvon Staub und fonftigen Unreinlichkeiten.

Bei Wagen-Remifen , die zu Luxuspferde -Stallungen gehören , ift eine folche
Lage der Remife erwünfcht , dafs man in letztere direct vom Stall aus gelangenkann , ohne das Freie paffiren zu müffen ; eine directe Verbindung beider Räume

*> Ueber d!e Stallgebäude für Luxuspferde in Verbindung mit Wohngebäuden fiehe auch den vorhergehenden Halbhandcneies »Handbuches « (Abth . II , Abfchn . 1).
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bringt indefs den Nachtheil mit fich , dafs die Stalldünfte in den Remifenraum ge¬
langen , dafs deren Geruch fich den in der Remife aufgeftellten Kutfchen etc . mit-
theilt und dafs fich die Dünfte auf den Gefchirren etc . niederfchlagen. Will man
demnach eine thunlichft bequeme Communication zwifchen Stall und Remife er¬
zielen , fo mufs man entweder beide Locale durch einen gemeinfchaftlichen, gut
ventilirten Vorraum zugänglich machen oder zwifchen denfelben einen eben folchen
Raum einfchalten.

Die Gröfse der Wagen -Remifen ift von der Zahl und Gröfse der darin auf-
zuftellenden Wagen etc . abhängig . Bei Kutfchen , die meift von rückwärts in die
Remife gefchoben werden , ift noch in Rückficht zu ziehen, dafs man deren Deichfel
abnimmt , bezw. hoch hebt oder dafs man diefelbe auch in den Thorweg vorftehen
laffen kann .

Ein Ackerwagen ift 6,25 bis 6,60 m lang und 2 ,50 bis 3 ,15 ™ breit ;
ein Erntewagen

mit Deichfel » 6,25 bis 7,öo m -» 1 „ , . „ , .
, _ \ » 1,85 bis 2,20 ™ breit ;ohne » » 3,75 bis 5 ,00 m » )

eine Kutfche
mit Deichfel » 5,65 bis 6,30 ™ » ) . , . , . „ , ,

, „ , i » 1,55 bis 2,20 ™ breit , 2,so bis 2,oo m hoch ;ohne » » 3,00 bis 3,so m » )
ein Schlitten » 1,85 bis 2 ,so m » » 1 ,10 bis 1 ,25 m breit .

In den gewöhnlichen Remifen werden die Wagen in einer zur Thorwand
parallelen Reihe aufgeftellt ; zwifchen je zwei Wagen laffe man 50 bis 70 cm Zwifchen -
raum ; der Abftand der Umfaffungswände von den nächft flehenden Wagen betrage
nicht unter 60 bis 80 cm (Fig . 33 ) .

In gröfseren Wagen -Remifen, wie fie namentlich mit fürftlichen Marftällen ver¬
einigt werden , flehen die Wagen in zwei und felbft mehreren Reihen ; die Ab-
ftände der einzelnen Wagen
von einander , fo wie von den Fl§ ' J 'v
Remifenwänden ift gröfser als
die angeführten Mafse zu wäh¬
len , wenn in der Remife hifto-
rifch intereffante Wagen aufge¬
ftellt werden , deren bequeme
Berichtigung jederzeit möglich
fein foll .

Die Höhe der Wagen-
Remifen ift meift keine bedeu¬
tende ; in der Regel genügen
3 , s bis 4,4 m .

Die Umfaffungswände der Remifen- können aus jeder Art von Material her-
geftellt werden , welches den Remifenraum entfprechend trocken hält . Fachwerk¬
bau mit Backfteinausmauerung , fo wie maffives Mauerwerk werden fich fonach am
beften eignen.

Der Remifenraum foll , wenn möglich , eine frei tragende Decke haben ; Frei -
ftützen werden beim ungefchickten Einfahren der Wagen leicht angefahren , wodurch
fie felbft oder die Wagen Schaden leiden . Wo Freiftützen nicht zu umgehen find
(wenn z . B . über der Remife ftark belaftete Getreideböden etc . fich befinden oder

S chirrkammer

Remifen -Gebäude auf dem Dominium Friedland 5).
^300 n - Gr .

25-
Gröfse

der
Wagen -
Remifen .

26.
Conftruction

der
Wagen -
Remifen .

5) Nach : Architektonifches Skizzenbuch , Heft 87, ßl . 6.
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27-
Reinigen

der
Wagen .

28.
Nebenräume .

wenn die Remife eine fehr grofse Tiefe hat etc .) , bringe man um diefelben Prell-
pfahle an , theile wohl auch, unter Benutzung der Freiftützenreihen , die Remife in
einzelne Abtheilungen , deren jede mittels befonderen Thores zugänglich ift .

Für gewöhnliche Wagen reicht ein Fufsboden aus regelmäfsigem Kopfftein -
pflafter aus . Für Luxuswagen hat man gern eine Fufsbodenbefeftigung , die keinen
Staub entwickelt und fich leicht reinigen läfft ; liegen bewohnte Räume dicht neben
oder über der Remife, fo fordert man von der Fufsboden - Conftruction auch noch,
dafs fie geräufchlos befahren werde. Hochkantiges Klinkerpflafter erfüllt die beiden
erftgedachten , Holzklotzpflafter alle Bedingungen ; letzteres gewährt den Kutfchen
überdies ein weiches Unterlager . Auch ftarker Afphaltbelag hat fich in folchen
Fällen gut bewährt .

Wo es erforderlich wird , mufs der Einwirkung der Grundfeuchtigkeit durch
gehörige Ifolirung der Wände und des Fufsbodens vorgebeugt werden.

Die Thore erhalten eine Breite von 2,25 bis 3 , 20 m und eine Höhe von 3,5 bis
3 , 8 m ; für aufsergewöhnlich breite und hohe Wagen find die Dimenfionen ent-
fprechend zu vergröfsern. Remifenthore haben fich ftets nach aufsen zu öffnen ;
fie werden meift aus Holz mit kräftigem Eifenbefchläge hergeftellt . Wo Flügelthore
nicht erwiinfcht find , können fie durch Schiebethüren und Rollläden, eventuell auch
durch Plattenläden , wie folche für Schaufenfterverfchlüffe üblich find , erfetzt werden .

Zur Beleuchtung und zur Lüftung der Remifenräume dienen entweder Oeff-
nungen in den Thoren oderFenfter in den Umfaffungswänden; fehr grofse Remifen
erhalten wohl auch Deckenbeleuchtung .

Werden die Wagen innerhalb der Remife gereinigt , fo mufs für entfprechende
Abführung des Spülwaffers geforgt werden . Zu diefem Ende erhält der Fufsboden
entweder Gefälle nach den Thoren hin oder beffer nach einem , bezw. mehreren
im mittleren Theile der Remife gelegenen Gullies, von denen aus das Spülwaffer
unterirdifch abgeleitet wird.

An manchen Remifen ift vor der Thorwand ein genügend ausladendes Vor¬
dach angeordnet , um darunter die Wagen reinigen zu können . Bei reicher aus-
geftatteten Anlagen wird zu gleichem Zwecke ein gröfserer Theil des Stallhofes
überdacht ; es ift alsdann entweder das ganze Dach mit Rohglas eingedeckt oder
eine kleinere Partie deffelben . (Siehe die Beifpiele in Fig . 48 u . 49 , S . 29 u . 30 .)Aufser den Wagen -Remifen find bei gröfseren Stallanlagen noch als Neben¬
räumlichkeiten erforderlich: Futterkammern , Knechtekammern und Gefchirrkammern ;hierzu kommen noch die Futterböden und bei Stallungen für Luxuspferde häufigauch noch eine Wohnung für den Kutfcher.

Die Futterkammer bildet einen zur Aufnahme des Strohes , der Futterkaften ,der Häckfelfchneidemafchine etc . dienenden verfchliefsbaren , hellen und trockenenRaum, welcher am beiden unmittelbar neben und in Verbindung mit den Stallräumen,entweder in der Mitte oder am Ende des Gebäudes , liegt ; man hat demfelben, jenach Bedarf, 0,5 bis 0,7 <lm Grundfläche pro Pferd zu geben . In der Futterkammer
liegt zuweilen auch die zum Futterboden führende Treppe .

Die Knechtekammern müffen hell und freundlich fein und, obgleich vom Stall¬raume getrennt , in möglichfter Nähe und Verbindung mit demfelben angelegt werden ;befonders nothwendig ift dies in Hengftftällen und in Ställen für tragende Stuten .Kammern zur Aufbewahrung von Gefchirren , Sätteln , Zäumen ,Decken etc . müffen trocken , gut beleuchtet , leicht ventilirbar und in Luxusftällen



25

heizbar , auch mit offener Kaminfeuerung verfehen fein , um naffe Gefchirre, Sättel
etc . an derfelben trocknen zu können . Die Gefchirrkammern liegen am zweck -
mäfsigften neben der Knechtekammer und in der Nähe des Stallraumes . Gröfsere
Luxusftälle bedürfen aufserdem eine mit der Gefchirrkammer verbundene , eventuell
im Dachraume des Stalles befindliche Refervekammer .

An Futterbodenraum rechnet man pro Pferd 27,8 cbm Raum für Heu , 6,2 cbm
Raum für Stroh zum Häckfel und 7,7 cbm Bodenraum für Streuftroh .

4) Beifpiele .
In Fig . 34 ift ein Theil eines grofsen maffiven Wirthfchaftsgebäudes auf einem Gute in Weft-

preufsen , der als Pferdeftall dient , im Grundrifs dargeftellt. Im Arbeitspferde-Stalle finden 1672 Gefpanne
ä 4 Pferde in Längs - und Querreihen , gefpannweife in Ständen , welche durch iefte Bretterverfchläge

Fig . 34 -

• 29.
Stall

für Arbeits¬
pferde .

Häcksel
<.. 3.75.1 .. 4 86. ..,

~W a 0 e n -

Hemi b b .
Arbeit Ifer .d Stall

B.27. , Kne clit e

Pferdeftall auf einem Gute in Weftpreufsen. — ]/.v,o n . Gr.

(Kaftenftände) von einander gefchieden find , Aufftellung an fortlaufenden Cementkrippen und durchlaufenden
eifernen Raufen ; in den Stall eingebaut find die Schlafkammer der Knechte und eine Schüttkammer für
Häckfel ; G , G find
Futterkallen ; H \& die Fig . 35 .
Pumpe eines im Stalle
befindlichen Brunnens.

Im Kutfchen-
pferde- Stalle hat jedes
Pferd feinen eigenen
Kaftenftand mitKrippe
und Raufe von Eifen ;
daran fchliefst fich
eine Wagen - Remife
und eine Futterkam-
mer. Sämmtliche Räume haben geftreckte Windeldecken.

In Fig . 35 ift eine Pferdeftall-Anlage mit Balkendecke auf einem Gute in Pommern , in welchem
Stallräume für Ackerpferde , von denen je 4 Gefpanne ä 3 Pferde in Querreihen flehen , aufgenommen.
Im Anfchlufs und in Verbindung mit

StälleHäcksel .

Pferdeftall auf einem Gute in Pommern. — ^500 n . Gr.

den vorigen liegen die Knechtekam¬
mer, die Häckfelkammer und die bei¬
den Futterkammern . Neben dem Kut-
fchen- und Reitpferde-Stall befinden
fich Kutfcher - , Futter - und Gefchirr¬
kammer. Weiters ift ein Gaftpferde-
Stall , einQuarantaine - Stall für 5 Kühe
fammt zugehöriger F utterkammer
und ein Krankenftall für 2 Pferde
vorhanden, desgl. 2 Fohlenftälle .

Fig . 36 .

Stall1A. c k e! ir | SSt t d e

24.IZ7

39.50

Pferdeftall auf einem Gute in Schießen. Gr.

3° -
Stall

für Acker¬
pferde

und Fohlen .
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Fig . 36 ift der Grundrifs eines auf Eifenträgern von Walzeifen und Säulen von Gufseifen über¬
wölbten Stalles auf einem fchlefifchen Gute. Der Hauptraum dient zur Einftellung von 32 Ackerpferden

Fig . 37 . FlS - 3 8 -

Kutscher !
W a jij e n

}Stall .
R emiji s e

Wohnuing

Luxuspferde -Stall .

Fig - 39

V, ^ r>.y. -t.I

1? " •
.»■ lllllll

■aJiti '. v gl

Pferdeftallungen des Magafin du bon
marche in Paris 6) .
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H + r+i 1i' 1111111111111

Stallgebäude der Villa Beckmann in Berlin 7) .
Arch . : Lucae .
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in mittels Latirbäumen abgegrenzten Ständen ; daran ftofsen einerfeits der Stall für Kutfchen- und Reitpferde,
andererfeits Gefchirr- und Futterkammern. An den Giebel rechts fchliefst fich eine Wagen-Remife an.

Die Stallungen des bekannten Magafin du bon marchi in Paris find 6) in Fig . 37 u . 40 durch

Fig . 40.

ivami.

Grundrifs und Querfchnitt wiedergegeben. Des
befchränkten Raumes wegen wurde die Stali-
Anlage zweigefchoffig ausgeführt. Die Krippe
ift aus einem Stück Stein herausgehauen; die
Raufe ift aus runden Eifenftäben von 18 mm
Dicke und 10 cm Abftand gebildet. Die ein¬
zelnen Stände find durch 1,35m hohe Eicheu-
wände von 8 cm Dicke getrennt . Der Fufs-
boden der Pferdeftände ift mit Backfteinen
gepflaftert, der übrige Fufsboden mit Sandftein-
pflafter verfehen. Die Abzugsrinnen für die
Stalljauche find aus Granit hergeftellt und
führen ihren Inhalt zunächft in die Höhlung
der gufseifernen Standfäulen und von da aus
in den gemauerten Abzugscanal.

Die beiden gepflafterlen Rampen , wovon
die eine in den Stall des Untergefchoffes , die
andere in den darüber gelegenen Stall führt,
haben eine Steigung von ' /07 erhalten.

Fig . 38 ift der Grundrifs eines Pferde¬
ftalles mit Kutfcherwohnung und Remife. Der
auf Eifenbahnfchienen, bezw . Gurtbogen über-

1:250
1 2 3 4- 5 6 7 8 9 10 11 12 13 11 15'l—f ' | t- H I 1 I 1 I 1 I i I 1 I 1 I 1 I 1 I 1 I ' I 1 I

Querfchnitt des Pferdeftalles in Fig . 37ö).

6) Facf .-Repr . nach : Encyclofiedie d ’arch . 1877,
S. 47, PI . 419 u . 439.

7) Nach : Architektonifches Skizzenbuch , Heft 106,
Bl . 5.
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wölbte Stall dient zur Fig . 41 .
Aufnahme von je 2
Kutfchen - und Reit¬

pferden edler Race ,
deren Stände durch
den Stallgang , wel¬
cher fich nach Norden | ^ w a ö ul - *s 1
öffnet und mit einem

Windfang verfehen ift ,
von einander gefchie -
den werden . Der Stall
ift comfortabel , den
Fortfehritten der Neu¬
zeit entfprechend , im |- | -
Inneren eingerichtet
und in den Standräumen mit Mettlacher Thonfliefen gepflaftert worden .

Die Futterkammer und die Gefchirrkammer fchliefsen fich dem
Pferdeftalle an ; letztere enthält zugleich eine erhöhte Lagerftätte fiir
die nächtliche Stallwache . Die zwifchen den beiden Kammern ge¬
legene Treppe führt zum Stroh - und Heuboden , welcher fich auch
über den Remifenraum erftreckt ; letzterer bietet für 3 Wagen und 2 Schlitten genügenden Raum .

Die Wohnung für den verheiratheten ICutfcher enthält einen Flur , eine Stube , die Küche und eine
Kammer ; unter den beiden letzten befinden fich überwölbte Kellerräume . Ueber der Kutfcherwohnung
befinden fich im Dache , neben dem Bodenräume , eine Giebelftube mit zwei Kammern für einen ver¬
heiratheten Stallmann .

Den zur Heckmann ' fchen Villa in Berlin gehörigen Stall - und Remifenbau ftellt 7) Fig . 39 im
Grundrifs dar . Die Vertheilung der Räume ift daraus ohne Weiteres erfichtlich . Ueber dem Stallraum
ift der Heuboden , über der Wagen -Remife und der Wafchküche die Kutfcherwohnung gelegen ; die in der

Abbildung rechts gelegene Wendeltreppe führt zu einem Ausfichtsthurm . Sämmtliche Räume des Erd -

gefchoffes haben gewölbte Decken .

H afer

Bur s ch

H 0 f

KOJte

Stallgebäude in Worms 8) .
Arch . : Strigler .

Fig . 41 ift der Grundrifs einer kleinen herrfchaft -
lichen Stall -Anlage . Dem geräumigen , mit Kaften -
ftänden für 8 Kutfchen - und Reitpferde ausgeftatteten
Stallraume fchliefsen fich die Gefchirrkammer und die
Futterkammer an ; zwifchen beiden liegt der Eingangs¬
flur ; er ift bei d mit einer zweiflügeligen , fich nach
aufsen öffnenden Thür abgefchloffen und dient da¬
durch gleichzeitig als Windfang des nach Norden ge¬
legenen Stallausganges . Die kleinen Localitäten/J f ff
werden theils zur Aufbewahrung von Stall -Utenfilien
und fonftigen Geräthen , theils als Schlafftelle für die
Stallwache benutzt ; bei e befindet fich eine Waffer -

pumpe ; g , g find Sitzbänke für das Stallperfonal .
Der Stallraum hat 4 m lichte Höhe und Balkendecke ,
deren Unterzugsftützen an den betreffenden Stellen

gleichzeitig zur Abgrenzung der Stände benutzt werden ..
Das Gebäude enthält ferner eine Wagen -Remife

und die Wohnungen für zwei verheirathete ICutfcher ;
die Dächer der Gebäude find mit Ziegeln gedeckt .

Einen Stall - und Remifenbau in L-förmiger

Fig . 43 -

Grundrifsform zeigen 8) Fig . 42 bis 44 .
rifs in Fig . 42 zeigt einen Stall für 3 Pferde ,
eine Remife für eben fo viele Wagen , eine Vor¬
rathskammer für Hafer , eine Burfchenftube und eine

Der Grund -

-+ -

1:250
7 8- H- H- 10 11 12 13 11

8) Nach : Architektonifches ^Skizzenbuch , Heft 153, Bl . 4.

Stallgebäude in Worms 8) .
(Schnitt AB in Fig . 42.)
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34-
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Kammer für Holz und Kohle ; über dem Stallraum befindet fich der Heuboden . Einen Querfchnitt durch
die beiden letzteren Räumlichkeiten giebt Fig . 43 ; hieraus ift auch die Aufzugsvorrichtung für das Heu
erfichtlicli . Der Stallhof ift durch eine Einfriedigung völlig abgefchloffen; Fig . 44 ftellt denfelben in
einem perfpectivifchen Bilde dar .

In Fig . 46 bis 49 find 4 gröfsere Stall-Anlagen für herrfchaftliche Reit- und Wagenpferde dar-
geftellt.

Die Anlage in Fig . 46 n ) , von Gojfet entworfen , ift mit halbringförmigem Grundrifs der eigen-
thümlichen Geftalt der Bauftelle fehr glücklich angepafft. Der Stall- und Remifenbau zu Locqueran
(Fig . 47 10) erhielt durch Rivoalen eine U- förmige Grundrifsbildung, in deren einfpringenden Ecken je
eine Vorhalle angeordnet ift , von der man nach den Ställen , den Wagen-Remifen, den Sattel- und Ge -
fchirrkammern etc. gelangen kann ; Fig . 45 giebt die äufsere Anficht einer folchen Vorhalle zum Theile
wieder. Die Remife für fremde Wagen hat zugleich als Trockenraum zu dienen.

Aus der eigenthümlichen Form der Bauftelle ging auch die von Brooks herrührende Anlage in
Fig . 49 12) hervor. Zwifchen den beiden Ställen (auf der linken Seite der Abbildung) ift ein Schutzdach,

Fig - 45 -

Remifenthor zum Stallgebäude
in Fig . 47 10). — 1/250n. Gr .

unter welchem die Reinigung der Pferde vorgenommen wird und wo Zapf-
ftellen für kaltes und warmes Waffer zu finden find , angeordnet ; neben der
Gefchirr- und Sattelkammer befindet fich ein befonderer Putzraum für Gefchirre
und Sättel. Vor der Wagen-Remife ift ein Schuppen angelegt , der durch
verglaste Theile des Daches erhellt wird und unter dem die Reinigung der
Kutfchen etc . ftattfindet. In den Obergefchoffen, welche über einzelnen Theilen
der Anlage errichtet find , befinden fich Wohnräume des Kutfchers , Schlaf¬
räume und Speifefaal für die Stallwärter , Futterräume etc.

9) Facf .-Repr . nach : Architektonifches Skizzenbuch , Heft 153, BI. 4.1°) Nach : Recueil d’architecüire , Je annie , f . 15 .Jl) Nach : Monit . des arch . 1883, S. 331, PI . 51.
i2) Nach : Building news , Bd . 40, S. 548.
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Fig . 49 . Die von de Sanges entwor¬
fene Stall-Anlage in Fig . 48 13)
beginnt an der Strafsenfeite mit
einem grofsen Hofraume und
einem einzigen Eingang , wodurch
die Beaufftchtigung wefentlich
erleichtert wird . Zu beiden Sei¬
ten diefes Einganges befinden
fich Räume für Pferdegefchirre,
Sättel etc. und auch ein Raum
zum Putzen diefer Objecte. Hieran
fchliefsen fich an beiden Seiten
mit Rohglas eingedeckte Schutz¬
dächer , unter denen die Reini¬
gung der Kutfchen etc. vorge¬
nommen wird ; fie find unmittel¬
bar vor den beiden Wagen-Re-
mifen gelegen.

Der breite Durchgang zwi -
fchen den beiden Remifen führt
zu einem kleinen Nebenhof , an
deffen rechter Seite eine Nieder¬
lage für den Stallmift , an deffen

anderer Seite ein Laboratorium fich befindet, worin Waffer gewärmt , das Pferdefutter vorbereitet etc. wird.
Von diefem Hofe aus gelangt man links und rechts mittels kleiner Treppen zu den Speifefälen des Stall-
perfonals , welche über den Wagen-Remifen errichtet find , und fchliefslich in den fehr geräumigen Pferde¬
ftall, der 18 Kaftenftände und 4 Boxes enthält ; darüber befindet fich der Futterboden .
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b) Geftüte und Marftall -Gebäude .
Von Dr . Eduard Schmitt .

1 ) Baulichkeiten für Geftüte .
Die Pferdezucht umfafft bekanntlich die auf beftimmte Ziele gerichtete Er¬

zeugung und Aufzucht des Pferdes. Betreibt man diefelbe in grofsem Mafsftabe
und hält an einem beftimmten Orte eine Anzahl von Hengften und Stuten nur
zum Zwecke der Fortpflanzung zufammen , fo entfteht dadurch ein Geftüt oder
eine Stuterei .

Die fog. wilden Geftüte , welche weder eine auf höhere Culturzweckeberechnete Paarung , noch eine
rationelle Ernährung ermöglichen, und die halb wilden Geftüte , in denen wenigftens für die ungünftige
Jahreszeit ein Unterkommen und Futter gewährt wird , follen im Vorliegenden nicht - weiter berückfichtigt
werden ; erftere find in Europa gar nicht , letztere nur noch in einigen wenig angebauten Regionen Rufs¬
lands etc . zu finden .

Zur Production von Cultur-Racen find nur die fog . zahmen Geftüte brauchbar , da fie allein eine
forgfältige Auswahl zur Paarung und eine zweckentfprechende Ernährung und Erziehung des Individuums
ermöglichen.

Je nachdem die Geftüte vom Staate oder von Privaten unterhalten werden,
unterfcheidet man Staats - und Privatgeftüte .

Der Zweck, dem die Nachzucht dienen foll , kann ein verfchiedener fein .
Landgeftüte follen , weil fie eigentlich blofs Befchäler-Depots find , im Folgenden

35-
Geftüte .
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nur ganz nebenbei berückfichtigt werden, eben fo die militärifchen Zwecken dienen¬
den Militärgeftüte ; im Wefentlichen werden fich die nachftehenden Betrachtungen
auf die Zucht - , Stamm - und Hauptgeftüte und auf die fog . Hofgeftüte be¬
ziehen . Erftere find Staatsinftitute , welche Hengfte für die Befchäler-Depots zu
liefern haben ; letztere find Privatgeftüte zur Erzielung des Pferdebedarfs fürftlicher
Marftälle u ) .

Die Stammgeftüte der Deutfchen verdanken ihre Entftehung den Ritter- und Klofterzeiten. Eine
hiftorifche Befchreibung derfelben ift zur Zeit nicht ' mehr möglich. Das einzige, fchon vor der Reformation
beftandene und durch die Verheerungen des dreifsigjährigen Krieges und aller folgenden Heereszüge hin¬
durch bis jetzt erhaltene ift das früher halb wilde Stammgeftüt in der Graffchaft Lippe , am füdweftlichen
Abhange des Teutoburger Waldes auf der fog . Senne. Nach der Reformation gingen die Kloftergeftüte
ein ; dagegen entftanden nach dem dreifsigjährigen Kriege an verfchiedenen Orten Deutfchlands andere ,
zum Theile jetzt noch beftehende herrfchaftliche Geftüte 15) .

Im Vorhergehenden wurde bereits mehrfach einzelner Baulichkeiten für Ge -
fUite und deren Einrichtung gedacht . Bevor auf die weiteren baulichen Bediirfniffe
eingegangen werden kann , wird das Wefentlichfte aus den Betriebsverhältniffen der
Geflüte vorauszufchicken fein .

Man nimmt in Geftüten an , dafs 7/io bis 3/r von der Zahl der Stuten
Fohlen werfen und dafs letztere bis zu ihrem vierten Jahre auf dem Geftüte ver¬
bleiben.

Für die hoch tragenden Stuten muffen Laufftälle (Buchten , lofe Stände oder
Boxes, fiehe Art . 14 , S . 14) vorhanden fein , in welche fie in der letzten Zeit ge¬
bracht werden ; folchen Stuten ift der Wechfel in der Stellung , die leichte Bewegung
und die forgfältige Ifolirung gegen andere Pferde zuträglich . Das neu geborene
Fohlen bleibt mit der Mutter 4 bis 5 Monate in der Box '

, es wird alsdann ab¬
gefetzt (am Ende der Saugzeit von der Stute getrennt ) und in den Stall für
Abfetzfohlen gebracht . Noch beffer ift es , für Stute und Fohlen eines der fchon
(in Art . 15 , S . 14) erwähnten Paddocks als Aufenthaltsort zu wählen.

Die x/2 - , 1 - , 2 - und 3 - bis 4-jährigen Fohlen müffen befonders aufgeftalltwerden , einerfeits weil ihrer verfchiedenen Gröfse wegen Krippen und Raufen in
verfchiedener Höhe angebracht lein müffen , andererfeits aus dem Grunde , weil die
fchwächeren Fohlen von den ftärkeren fich verdrängen laffen und fo an ihrer Ge-
fundheit Schaden leiden. Haben Fohlen das zweite Lebensjahr überfchritten , fo
müflen fie auch nach Gefchlechtern getrennt werden ; man hat alsdann Ställe für
Hengftfohlen und folche für Stutenfohlen . Man hat wohl auch in manchen Ge¬
ftüten für die Hengftfohlen abgefonderte Geftütshöfe, während die Stutenfohlen bei
den Müttern auf demfelben Hofe gehalten werden können.

Um den Fohlen genügende Bewegung zu verfchaffen, ordnet man in derNähe der Ställe Laufgärten , Tummelplätze , Weiden etc . an , auf die man die Fohlen
täglich in das Freie bringen kann , ohne fie weit führen zu müffen .Die 3 ^ -jährigen jungen Hengfte und Wallachen werden angeritten ; in Ge¬ftüten werden die jüngen Pferde in der Regel im fünften, bisweilen fchon im vierten
Lebensjahre zum Dienfte aufgeftellt ; bei der Hauspferdezucht gefchieht letzteresfaft immer. Für diefe Zwecke finden fich in gut organifirten Geftüten offene undbedeckte Reitbahnen vor ; auch bei der Hauspferdezucht fuche man ähnliche Ein¬
richtungen zu treffen . Sobald die jungen Pferde zum Dienfte aufgeftellt werden,

w) Siehe :
•*S) Nach :

Schwarznecker , G . Racen , Züchtung und Haltung des Pferdes . Berlin 1879. S. 352.Wörz , J . J . Die Staats - und Landespferdezucht -Anftalten Württembergs etc . Ulm 1876.
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trennt man fie von den übrigen Fohlen , hält fie in befonderen Ständen und be¬
handelt fie , wie jedes Dienftpferd.

Die baulichen Erforderniffe eines wohl ausgerüfteten Haupt - oder Stamm - 37.
geftütes Hellen fich hiernach wie folgt :

Baulichkeiten

a) Stallungen für die Befchäler-Hengfte ;
ß ) Stallungen für die Mutterftuten ;
?) Stallungen für die Fohlen , eventuell auch
S) Stallungen für Geftütsklepper , für Wirthfchaftspferde und für fremde

Pferde ;
s) ein Krankenftall mit Boxes -,
C) eine gefchloffene Reitbahn , eventuell, wenn die Pferde für den Sport er¬

zogen werden follen, eine Trainir -Anftalt ;
7]) Gefchirr- und Sattelkammern ;
fl) Wagen - und fonftige Remifen ;
t) Futterböden ;
%) eine Befchlagfchmiede ;
X) Beamtengebäude , enthaltend Bureaus und Wohnungen für den Vorfteher

des Geftütes , den Thierarzt , fonftige Beamten etc . , herrfchaftliches Abfteigequartier ,
Fremdenzimmer etc . ;

|h) Wohngebäude , enthaltend die Wohnungen der Auffeher , der Wärter und
Knechte , des Schmiedes etc . ;

v) bei Privatgeftüten kommen noch Aufenthaltsräume etc . für den Befitzer
des Geftütes hinzu.

Hierzu treten noch Weiden , Tummelplätze , Fohlengärten oder Laufböfe etc .,
endlich , da in der Regel jedes Geftüt mit einer Feldwirthfchaft verbunden zu fein
pflegt , auch noch die Baulichkeiten zur Unterbringung des Viehes , der Feld¬
früchte etc.

Bei Landgeftüten entfallen die unter ß genannten Stallungen für Mutter¬
ftuten , eben fo folche für Stutenfohlen .

Die Gröfse der Baulichkeiten für ein Geftüt richtet fich , bei entfprechender 38.
Rückfichtnahme auf das Terrain , die Lage , den Boden , die Wiefen und Weiden , un<fAnlage
das Waffer, die bequeme und billige Befchaffung des Futters etc . , hauptfächlich nach im
der Zahl der Mutterftuten , welche mit ihrer vierjährigen Production die zur Erhaltung A11sememen

und Erziehung der Pferde nöthigen Räume bedingen . Nach den im Anfang des
Art . 36 angegebenen Ziffern mufs der Pferdeftand beim Entwerfen eines Geftiit-
planes berechnet , der Raum aber noch etwas gröfser bemeffen werden , weil es fonft,
nach mehreren auf einander folgenden ergiebigen Jahren , leicht an Platz fehlen
könnte . Eine folche Raumberechnung wird dem in Art . 47 als Geftüts-Entwurf
vorzuführenden Beifpiele vorangefchickt werden ; die Angaben , welche für die Raum-

bemeffung der einzelnen Stallungen etc . als Anhaltspunkt zu dienen haben , find in
den folgenden Artikeln zu finden.

In der Gefammtanlage eines Zuchtgeftütes kann man nach zwei verfchiedenen
Methoden verfahren . Entweder ordnet man die erforderlichen Stallungen und fon -

ftigen Baulichkeiten um einen, eventuell um mehrere Höfe herum an , oder es treten
an Stelle der Stallungen Paddocks mit Laufftällen . Welchem der beiden Verfahren
der Vorzug zu geben fei , läfft fich im Allgemeinen nicht entfcheiden ; fie können
beide zu guten Refultaten führen . Erlauben es die Umftände , fo ift es am vor-

Handbuch der Architektur. IV . 3. 3
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theilhafteftenbeide Methoden zu vereinigen , alfo neben einer Geftütshof-Anlage
auch eine gewiffe Anzahl von Paddocks zu fchaffen .

Um fowohl über die gefammte Geftüts-Anlage , als auch über die einzelnen
Abtheilungen derfelben, insbefondere über die etwa getrennten Geftütshöfe die ent -
fprechende Aufficht führen zu können , find die Wohnungen der Beamten und kün¬
ftigen Bedienfteten fo zu vertheilen , dafs Unordnungen überall leicht zu bemerken
find , dafs denfelben leicht abzuhelfen oder zu fteuern ift . In Betreff der Lage der
künftigen Familienwohnungen (für verheirathete Geftiitswärter etc .) hat man ziemlich
freie Hand ; eben fo läfft fich keine beftimmte Norm über deren Gröfse und Ein¬
richtung geben , weil fich diefelben nach der üblichen Landesfitte , nach den ver¬
fügbaren Geldmitteln etc. richten.

Bei der Gruppirung der für den Aufenthalt der Pferde dienenden Gebäude ,
Höfe etc. ift vor Allem auf eine vollftändige Trennung der Thiere nach den Ge-
fchlechtern , zum minderten jener , die das zweite Lebensjahr überfchritten haben ,
Sorge zu tragen .

Ueber die Lage der verfchiedenen Stallgebäude ift Folgendes zu bemerken .
Den Stall für Mutterftuten , einfchliefslich jenes für die hoch tragenden Stuten , und
den Stall für die Abfetzfohlen legt man am zweckmäfsigften fo an , dafs ihre Längs¬fronten fo viel wie möglich Sonne erhalten , weil im Winter die mildere Temperaturden Mutterftuten und den zarteren Fohlen , die auch in der rauhen Jahreszeit in
den vor ihren Ställen befindlichen Tummelplätzen Bewegung machen müffen, zu¬
träglicher ift . Für die übrigen Stallgebäude ift diefe Rückficht weniger nothwendig ;man legt fie dorthin , wo fie am beften und bequemften unter Aufficht find .Der Stall für die halbjährigen oder Abfetzfohlen mufs von dem Stall , worin
die Stuten ftehen, weit entfernt fein , damit das Fohlen von der Stute weder etwas
fieht , noch hört.

In der Reitbahn , worin im Winter und bei fchlechtem Wetter den Pferden
Bewegung geftattet wird, werden meift auch die Stuten bedeckt . Damit nun die
erhitzten Hengfte gleich nach dem Befchälen bei rauher Witterung keinen zu weiten
Weg bis zu ihrem Stalle zu machen haben , foll die Reitbahn von letzterem nicht
zu weit entfernt fein .

Auf manchen Geftüten werden die Hengftfohlen nach zurückgelegtem erften
Jahre nach einem entfernt liegenden Vorwerke gebracht und dort bis zur Voll¬
jährigkeit aufser Gemeinfchaft mit den weiblichen Pferden gehalten und erzogen .In einem folchen IHalle reducirt fich naturgemäfs die Gefammtanlage des Stamm¬oder Hauptgeftütes .

So weit es fich nicht um trächtige und um fäugende Stuten , ferner um Fohlenhandelt , find die zu Geftüten gehörigen Stallungen in gleicher Weife anzulegenund einzurichten, wie dies im Vorhergehenden unter a, I u . 2 gezeigt worden ift ;dafelbft ift an einigen Stellen auch der befonderen Einrichtungen in Ställen fürZuchtpferde gedacht , insbefondere auch angeführt , dafs man in Geftüten hauptfäch-lich die Längsreihenftellung der Pferde findet.Der Stall , in dem die Befchäler-Hengfte aufgeftellt werden , wird häufig zier¬licher und eleganter wie die übrigen Stallungen ausgeftattet . Jedenfalls mufs erbefonders feft und dauerhaft conftruirt fein , weil die feuerigen und muthigen Thierealle Gegenftände, die fie nur irgend erreichen können , benagen und zerfreffen.Bei Stallungen für hoch tragende Stuten , in denen die letzteren längere Zeit
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mit den Saugfohlen verbleiben , find Kaftenftände nicht mehr
anwendbar ,

' fondern es werden gröfsere Stallabtheilungen (lofe
Stände ) erforderlich von meift nahe quadratifcher Grundrifsform.
Unter 9 qm füllte eine folche Abtheilung niemals haben ; doch
findet man auch folche mit 12,5 qm Grundfläche und darüber .
Ueber die Breite der Stände für Befchäler und für tragende
Stuten find auch in Art . 12 (S . 13) einige Angaben enthalten 16) .

Als Beifpiel diene 17
) der durch Fig . 50 veranfchaulichte

Stall für Zuchtfluten auf dem Geftütshofe Weil (in Württem¬
berg ) .

Diefer Stall hat eine lichte Länge von 55,87 m , eine lichte Tiefe von 11,16 m
und eine lichte Hohe von 8,65 m . Die eine Breitfeite ift nach Weit gerichtet
und fchliefst dort die Oftfeite des grofsen Geftütshofes ab , der zugleich als
Tummelplatz für die Pferde dient .

Der Stall ift zur Unterbringung von 36 Stuten mit ihren Fohlen eingerichtet ;
jede Stallabtheilung ift 2,86 m lang und 3,44 m breit, von den benachbarten Ab¬
theilungen durch eine 1,79 m hohe Wand aus ftarken Brettern und gegen den

Mittelgang durch einen Lattenzaun abgetrennt . Der Fufsboden befteht aus hoch¬

kantigem Backfteinpflafter , der gegen die aus gleichem Material hergeftellten
und mit dicken eichenen Brettern belegten Abzugsrinnen Gefälle hat .

In jeder Stallabtheilung befindet fich je unter einem Fenfter eine gufseiferne
Raufe und eine Krippenfchale aus gleichem Material ; für das Fohlen ift ein be-
fonderer, kleiner , fchalenförmiger Trog angebracht . Innerhalb der in der Mitte
des Stalles gelegenen und nach dem Dachraum führenden Treppe ift ein freier
Platz zum Niederlegen des Futters ; der Treppe gegenüber befindet fich die Haupt¬
ausgangsthür.

Der Stall war urfprünglich höher ; man hat indefs ein Zwifchengebälk
eingezogen, weil der Stall im Winter zu kalt war . Der Raum unter dem Dache

Fig . 50 .

Stall für Zuchtfluten
auf dem Geftütshof Weil 17).

7/5Oon. Gr .

dient als Heumagazin.
Eine etwas abweichende Anlage und Einrichtung der Stutenftälle zeigt das

in Art . 47 zu befchreibende Geftüt.
Wie bereits in Art . 36 (S . 32) gefagt wurde , müffen die I - , 2 - und 3 -

bis 4 -jährigen Fohlen befonders aufgeftallt werden.
Der Stall für die halbjährigen oder Abfetzfohlen mufs hell , geräumig und

warm fein , damit die Fohlen frei und unangebunden darin herumlaufen können ; man
hat für jedes Abfetzfohlen 5 bis 6 qm Stallgrundfläche 16) zu rechnen . Ein folcher
Fohlenftall foll an einem freien , jedoch gut eingefriedigten Raum (Weide , Tummel¬

platz , Grasgarten oder Hofraum ) ftofsen, damit die Fohlen öfter des Tages dahin
in das Freie gebracht werden können , ohne weite Wege zurücklegen zu müffen .

Für 1 - und 2 -jährige Fohlen brauchen die Ställe gleichfalls nicht in Stände

abgetheilt zu fein ; die Fohlen können , nach Altersclaffen geordnet , unangebunden
im Stalle herumgehen . Man rechnet für ein erwachfenes Fohlen 9 bis 10 qm

Stallgrundfläche .
Die Temperatur , welche jungen Fohlen zufagt und für ihr Gedeihen zuträglich

ift , läfft fich zu 12 bis 15 , nach Rueff zu 16 Grad R . annehmen , darf aber in den
eilten Wochen nicht unter 9 Grad finken.

Jede Abtheilung eines Fohlenftalles wird mit einer Thür verfehen , die auf den

40.
Fohlenftälle .

16) Siehe auch die einfchlägigen Beftimmungen der preufsifchen Verfügung vom 9. Jan . 1871 in Art. 12 (S. 13).

17) Nach : Hügel , J . v. u . G. F . Schmidt . Die Geftüte und Meiereien des Königs Wilhelm von Württemberg .

Stuttgart . S. 107.
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Tummelplatz führt 18) . Dem Verfchlufs diefer Thüren ift eine befondere Aufmerkfam-
keit zuzuwenden, weil durch das Ausbrechen einzelner Fohlen oder ganzer Ab¬
theilungen nicht feiten Veranlaffung zur Verletzung der Thiere gegeben wird . Die
gewöhnlichen Thürverfchlüffe durch Riegel oder Klinken find nicht ausreichend , da
die Fohlen derlei Verfchlüffe öffnen ; auch das Sichern der Riegel durch Stell-
fchrauben oder Stellfallen, das Einftecken von Zäpfchen in die eingelegten Verfchlufs-
ftangen etc . ift nicht ganz zuverläffig .

Eine einfache Vorrichtung , um das Oeffnen der Riegel zu erfchweren, befteht
darin , dafs man die Riegel ziemlich fchwer macht und in fo fchräger Lage an-
fchlägt, dafs fie auf einer fchiefen Ebene ftets wieder zufallen , wenn fie durch ein
Fohlen verfchoben worden find . In England hat man anftatt des Drückers einen
Ring an der Thürklinke angebracht ; diefer Ring legt fich in eine ringförmige Ver¬
tiefung des Schlofsbleches ein , welches derart in das Holz der Thür verfenkt ift,
dafs ein Hängenbleiben nicht Vorkommen kann , alfo auch das Fohlen nicht im
Stande ift , irgend einen Verfchlufstheil zu faßen und das Schlofs zu öffnen . Der
von Rueff für den vorliegenden Zweck conftruirte Riegelverfchlufs ift in der unten 18)
flehenden Quelle befchrieben.

In Fohlenftällen werden die Krippen und Raufen häufig an den Umfaffungs-
wänden angebracht ; doch zeigt fich hierbei der Uebelftand , dafs der Stallwärter bei
der Fütterung in jede Abtheilung treten mufs und alsdann von den an ihn fich
drängenden Thieren beläftigt wird. Beffer ift es defshalb , zwifchen den Abtheilungen
Futtergänge anzuordnen , die durch niedrige (1,25 bis 1,35 m hohe) Bretterwände
derart begrenzt werden, dafs man über letztere hinwegfehen , Krippen und Raufen
füllen , bezw. reinigen kann, ohne in die einzelnen Stallabtheilungen treten zu müffen.

Für die erftgedachte Anordnung giebt die Stall-Anlage in Fig . 51 ein Beifpiel.
Diefer Stall hat eine lichte Länge von 31,5 m , eine lichte Breite von 8,9 m nnd eine lichte Höhe

von 3,3 m . In den 3 Abtheilungen des Stalles find 36 Fohlen im Alter von 1 , 2 und 3 Jahren fo unter¬
gebracht , dafs fie in ihrer Abtheilung frei unter
einander herumgehen können. Die Trennungswände
find aus Stangen hergeflellt ; Raufen und Krippen
find ringsum an den Wänden angebracht . Die Um-
faffungswände find aus Backfteinen gemauert und
innen mit Brettern verkleidet ; der Fufsboden befteht
aus hart gefchlagenem Lehm . Jede Stallabtheilung
hat in der Vorderwand eine Eingangsthür , die
mittlere Abtheilung auch an der Hinterwand eine
folche . In die eine Abtheilung ift eine Treppe ,
welche zu dem als Magazin für Hafer , Heu und

Wie fchon in Art . 15 (S . 14) gefagt wurde , verlieht man unter Paddockskleine, für je ein Pferd eingerichtete Laufftälle mit einem eingefriedigten Hofraumvor jeder Thür und einem gröfseren , daran ftofsenden , gleichfalls eingefriedigtenTummel- oder Weideplätze 21).
Die Paddocks bieten mannigfache Vortheile dar -.

Fig - 5 1 -

Fohlenftall in Kleinhohenheim 20).
t 'öoo n . Gr .

Stroh dienenden Dachbodenraum führt, eingebaut.

lö) Siehe auch Art . 19 (S. 18).
®A™ EISTER- W - Anleitung zum Betriebe der Pferdezucht etc . 3. Aufl . von A. Rueff . Stuttgart 1863. S. 149

Stuttgart , s rt,
' ’ J ' V' F ' SCHMIDT' Die Geftüte und Meiereien des Königs Wilhelm von Württember

nlatz deün ^ en f ^ T ^ r r
" Unt" ^ Bezeioh" ™e * ***“ * wohl auch nur den eingefriedigten Tummel - und Weidp alz , der an den Lauftall anfchhefst , was allerdings der urfprünglichen Bedeutung diefes Wortes beffer entfpricht .
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a ) Da in einem Raume von 3,7 bis 4,7 ™ im Quadrat bei 2,5 bis 3,a m Höhe
nur ein Pferd fleht , fo wird die Luft , felbft bei nicht fehr ausgiebigen Ventilations-

Einrichtungen , immer gut und rein fein .
ß) Der gegen Wind abgefchloffene und gewöhnlich mit Stroh belegte Hol

geftattet den Aufenthalt im Freien auch bei nicht gerade günfliger Witterung , und
der mit Gras bewachfene Vorgarten ift Tummelplatz und Weide zugleich.

Y) Mutter und Fohlen find gegen Unfälle möglichft gefchlitzt.
Als Nachtheil find die grofsen Koflen folcher Anlagen zu betonen , fo dafs

fie meift nur für Vollblutpferde Anwendung finden.
Man hat , um die Koflen zu vermindern , wohl auch die Boxes in den Paddocks

fo grofs gemacht , dafs in jeder derfelben 2 , felbft 3 Fohlen Platz haben . Stets
trifft man jedoch die Anordnung derart , dafs 2 , 3 , fogar 4 derartige Laufftälle unter
einem gemeinfchaftlichen Dache liegen . Zwei zweckmäfsige Anordnungen diefer
Art zeigen Fig . 52 u . 53 .

Fig . 52 - Fig . 53 .

Um die unter einem Dach vereinigten 4 Laufftälle zieht fich ein Hofraum oder Gang , auf dem der

Stallwärter leicht von Box zu Box gelangen kann . In Fig . 53 ift die Anlage fo getroffen , dafs die ge¬

öffnete Stallthür den Gang auf der einen Seite fchliefst , während auf der anderen Seite durch eine vor-

gefchobene Schranke der Abfchlufs bewirkt wird. An den Gewänden der Laufftallthüren find zwei

Rollen ( 1,25 m lang , 8 cm dick) angebracht , damit die muthigen Thiere bei ihren wilden Sprüngen weniger

Schaden nehmen können.
Die Boxes find unter einander durch Kriechthüren , 1,25 cm hoch , 60 m breit,

zu verbinden , welche vom Wärter , nicht aber von den Fohlen paffirt werden können .

In manchen ungarifchen Geftüten , z . B . in Mezöhegyes etc . , find die Ställe

für die Mutterftuten und für die Fohlen nur an 3 Seiten gefchloffen ; die vierte

(gegen Süden gelegene) fleht im Sommer und Winter offen . An diefe (füdliche)

Stallfront grenzt der gut eingefriedigte Tummelplatz .
Die dortigen Thierärzte behaupten , dafs diefes Offenhalten des Stalles, wobei oft die Hälfte des -

felben verfcbneit ift , keinerlei Nachtheil hervorgerufen hätte , ja dafs im Gegentheil feit der Zeit , in der

die Ställe fo eingerichtet wurden , die Zahl der Augenleiden abgenommen hätte .

Sowohl zum Zwecke der Ernährung , als auch zum Zwecke der freien Be¬

wegung werden den Pferden (den Zuchtpferden und den von diefen gewonnenen
Fohlen ) mehr oder weniger ausgedehnte Bodenflächen eingeräumt , welche man

Weiden nennt . Für die gedeihliche Aufzucht von Fohlen und befonders von edlen

B' ohlen find fie fall eine Nothwendigkeit . Gröfsere Geftüte befitzen defshalb auch

42.
Weiden .
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ftets gröfsere Weiden , während man fich bei kleineren Geftüten mit einem Baum¬
garten u . dergl . behilft, wenn nicht etwa mehrere kleine Züchter durch Affociation
eine gemeinfchaftliche Fohlenweide anlegen.

Je nachdem der auf den Weiden beftehende und zur' Ernährung der Pferde
dienende Graswuchs nur der Natur überlaffen oder künftlich gepflegt wird , unter -
fcheidet man natürliche oder künftliche Weiden.

Wenn fleh die Pferde auf der Weide gut nähren follen , fo mufs diefelbe die
hinlängliche Grundfläche befitzen. Man rechne nach Rueff für ein Pferd nicht unter
1 a, nach Baumeifler für Fohlen vom I . bis 4 . Jahre l,oo bis I45 a, für Fohlen vom
4 . bis 5 . Jahre und für Zuchtpferde 1,25 bis 1,40 a .

Damit die Weide nicht nur die nöthige Menge, fondern auch die angemeffenfte
Befchaffenheit des Futters erzeuge, wird es bei kleinen Geftüten und bei befchränkten
Weideplätzen nöthig, die abgehüteten Weiden für den neuen Graswuchs zu fchonen
und die ganze Weide in mehrere Abtheilungen oder Koppeln zu trennen , um
diefelben der Reihe nach abweiden zu laffen . Wenn die letzte Koppel abgehütet
ift , gewährt die erfte Koppel wieder genügende Weide . In grofsen Geftüten , wo
ein fehr bedeutender Weideplatz zu Gebote fleht , wird eine folche ftrenge Ab-
fcheidung nicht nothwendig.

Bei dem ftets wachfenden Werthe des Grund und Bodens wird es immer dringender , das Bedürfnifs
an folchen Weideplätzen möglich!! einzufchränken. Hierzu dient nickt nur eine künftliche Verbefferung
und Vermehrung des Graswuchfes ; fondern in kleineren Geftüten werden nicht feiten auf einem Geftütshofe
die Mutterftuten, die Stutenfohlen und die Hengftfohlen gehalten und fonach zu gehöriger Trennung diefer
drei Arten von Weidepferden auch entfprechende Abtheilungen oder Koppeln erforderlich.

Für Weiden eignet fich ebener Wiefengrund , wenn er nicht zu weich oder gar moorartig ift , am
beften ; grofse , Schatten fpendende Bäume find erwünfeht. Wird der Grund von Gräben durchzogen,
fo find deren Wände mit flachen Böfchungen zu verfehen, damit etwa hineingerathene Fohlen wieder leicht
herauskommen können.

Für die Einfriedigungen eignen fich , wie fchon früher gefagt wurde , Drahtzäune nicht ; es empfehlen
fich lebende Hecken und hölzerne Zäune , welche billig in der Herftellung und Unterhaltung find , ein
Vorzug , der bei der grofsen Längenentwickelung folcher Einfriedigungen fchwer wiegend ift .

Anftatt die Fohlen täglich auf die Weide zu führen , pflegt man diefelben
wohl auch während der ganzen Sommerszeit auf den grofsen Weideplätzen völlig
zu beiaffen ; hierdurch wird den Thieren die energifche Bewegung und die dadurch
bedingte naturgemäfse Entwickelung in noch höherem Grade möglich. Die Frage ,
ob es alsdann zweckmäfsig ift , die Fohlen Tag und Nacht im Freien zu halten ,
läfft fich allgemein nicht beantworten ; indefs wird man für edle Fohlen immer
einen Somrnerftall oder wenigftens einen Schuppen haben müffen , unter den fie bei
fchlechtem Wetter treten und wo fie etwa Hafer und Heu erhalten können . Solche
Sommerftälle können nur ganz leicht, fchuppenartig ausgeführt werden ; Fachwerk -
Conftruction eignet fich für diefe Zwecke ganz befonders.

Tummelplätze
Wiewohl das Aufziehen der Pferde auf grofsen Weiden für die Entwickelung

und am vortheilhafteften ift , fo ift man doch nicht immer in der Lage , folche Weiden
Fohlengarten . zu befchaffen . Wo es daran mangelt , mufs man den Fohlen Plätze überweifen ,welche wohl freie Bewegung zulaffen , ohne ihnen Nahrung zu gewähren . Als folche

Erfatzmittel find die Tummelplätze , Fohlengärten oder Laufhöfe zu betrachten .Indefs werden folche Tummelplätze auch neben den Weiden erforderlich , weil inder kälteren Jahreszeit die Pferde nicht auf die Weide getrieben werden können .Ein Fohlengarten foll wenigftens für 4 bis 6 Fohlen hinlänglichen Raum zur
freien Bewegung gewähren und defshalb nicht unter 25 a grofs fein . Er foll , wenn
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' möglich , die Geftalt eines lang geftreckten Rechteckes befitzen, um das Geradeaus¬
laufen der Fohlen zu begünftigen und diefelben nicht zum beftändigen Kreisläufen
veranlaffen.

Ein Fohlengarten mufs vollkommen geebnet fein , um die freie Gangart des Pferdes nicht zu
hemmen, und er niufs eingezäunt sein, um den Zulauf anderer Thiere zu verhindern und das Durchgehen
der im Fohlengarten befindlichen Pferde zu verhüten.

Der Eingang zum Fohlengarten foll aus einer leicht zu öffnenden , aber deffen ungeachtet feft
verfchliefsbaren Doppelthiir aus Lattenwerk beftehen , weil die Fohlen beim Aus - und Eintreiben gegen
den Eingang drängen und entweder felbft Schaden leiden oder die Thür befchädigen. Wenn man die
vermehrten Koften nicht fcheut , kann man auch an jeder Seite des Einganges cylindrifch geftaltete Holz -

pfoflen , die fich drehen lallen , anbringen ; beim Drängen der Fohlen drehen fich diefelben und bewahren
fie vor Befchädigung der Hüften etc . (Siehe auch Fig . 24 auf S . 19 .)

Sehr gut ift es , wenn der Tummelplatz auch Grasboden hat ; der letztere ge¬
währt den Fohlen durch das Ab weiden, wenn auch nicht Nahrung , fo doch Unter¬

haltung ; auch verfumpft bei naffer Witterung der Grasboden nicht fo leicht und ift den
Hufen der Pferde fehr zuträglich.

Zum Anreiten der Hengfte und Wallachen , fo wie auch zur freien Bewegung
der Geftütspferde überhaupt dienen bei fchlechter Witterung die Reitbahnen .
Zweckmäfsiger Weife erhalten fie die doppelte Breite zur Länge . Die Wände werden
im unteren Theile auf 1,6 bis 2,o m Höhe mit ftarken Brettern verkleidet ; über

Einrichtung und Ausftattung der vollkommener eingerichteten Reitbahnen ift im
nächften Halbband diefes » Handbuches « (Abth . IV , Abfchn . 6 , Kap . i , a : Reit¬
bahnen ) das Erforderliche zu finden.

Der Befchreibung des baulichen Theiles der Geftüt-Anlagen mögen , zur näheren

Erläuterung , einige Beifpiele angefügt werden , in erfter Reihe der durch den

Grundrifs Fig . 54 dargeftellte Zuchtpferde -Stall in Yerbindung mit einer Reitbahn
und einem Rofsgarten auf einem preufsifchen Geftüte .

Im Stallgebäude dienen die Laufltälle a für Stuten mit Fohlen , ß für Hengfte und tragende
Stuten , f für Stuten mit Fohlen , 8 für Abfetzfohlen und s als Laufftall für einjährige Fohlen . Mit dem

Zuchtftall fleht die Reitbahn in Verbindung , an welche fich der Stall für zwei - und dreijährige Fohlen an-

fchliefst. Der Rofsgarten dient im Sommer als Tummelplatz.

F ‘g- 54 -
R ossgarten .

R p i it b I a hj n

Knecht

Zuchtpferde-Stall auf einem preufsifchen Geftüte

44-
Reitbahnen .

45-
Beifpiel

I.
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46.
Beifpiel

II ,

Als Beifpiel eines kleineren herrfchaftlichen Geftütes mit Paddock-Anlage diene
das in unten flehendem Grundrifs (Fig . 5 5) veranfchaulichte Zuchtgeftüt des Prinzen
Friedrich Carl von Preufsen auf dem Rittergüte Düppel bei Zehlendorf 32).

Daffelbe befindet fleh zwifchen Berlin und Potsdam , auf der Weftfeite von Alt-Zehlendorf , an der
Chauffee ; es wurde dafür ein fandiges Terrain gewählt , welches in zwei Abtheilungen zerfällt.

Die erfte Abtheilung umfafft 12 eingezäunte Flächen oder Fohlengärten mit 3 von diefen um¬
gebenen Laufftällen (Paddocks ) ; die andere Abtheilung enthält einen Stall zur Aufteilung der Fohlen
und ein Wohnhaus für den Stallmeifter und die Stalldiener.

Jeder der 3 Laufftälle enthält 4 Boxes , wovon eine jede 2 , höchftens 3 Fohlen aufnehmen kann ,
fo dafs die 3 Ställe zufammen Raum für 24 bis 36 junge Pferde bieten . Jede Box ift 4,4 m lang , 4,4 m
breit und 8,5 m hoch , alfo für 2 Fohlen vollkommen ausreichend ; die Thüren find nicht an der Nord- ,
fondern an der Oft- , Süd- und Weftfeite, die Fenfter jedoch , um eine nachtheilige Wirkung der rauhen
Witterung auf die jungen Thiere zu verhindern, nur an der Südfeite angelegt. Die Boxes find unter ein¬
ander , zur bequemeren Communication, durch Kriechthüren verbunden, welche 63 cm breit , l,26 m hoch
find und 68 cm von der Stallfohle abftehen.

Fig- 55 *

. . . . wohnhaufohlen - Sta1l»i_ww-m.—nrmtgm

Lauf siälleZuchtgeftüt
des Prinzen Friedrich Carl

von Preufsen
auf dem

Rittergut Düppel .

1:1500
'0 5 O 10 20 SO «oittitttttti- i- 4 - 4 - 4 - J

Um jeden Laufftall zieht fich ein 1 ™ breiter Gang , durch welchen die Fohlengärten von denStällen abgefchloffen werden ; auch kann der Stallwärter auf diefem Gange leicht von Box zu Box ge¬langen und die Pferde in allen Gärten bequem überfehen. Ift die Stallthür geöffnet , fo verfchliefst fie
(wie in Fig . 53 , S . 37 ) auf der einen Seite den Gang , während derfelbe auf der anderen Seite durcheine hölzerne Schranke abgefperrt wird ; in folcher Weife wird eine directe Verbindung zwifchen Boxund Fohlengarten erzielt. Der letztere wird durch eine l ,9 m hohe Umzäunung begrenzt , aus rundenStammen mit darüber liegendem Holm und Horizontale, durch erftere in 32 bis 37cm Abftand gezogeneDrähte gebildet. Hinter der Einfriedigung behnden fich 95 ™ hohe Wälle , welche , mit Bäumen undStrauchwerk bepflanzt, möglichft viel Schutz gegen fcharfen Wind gewähren follen .Ift ein Pferd 3 Jahre alt geworden , fo wird es aufgeftellt , d . h . zum Reiten und Fahren aus¬gebildet und kommt zu diefem Zwecke in den mit Kaftenftänden und Boxes eingerichteten Stall . DasWohnhaus hat auf der den Fohlengärten zugewendeten Seite einen Perron , von dem aus man die ge-fammte Anlage überblicken kann.

22) Nach : Romberg ’s Zeitfchr . f. prakt . Bank . 1865, S. 315 u . Taf . 39.
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In Fig . 56 ift 23) Braun ’s Project für ein gröfseres Geftüt , welches nach dem
Mufter des Königl . preufsifchen Friedrich - Wilhelm ~Gt ?La.t<zs (im Kreife Ruppin ) ent¬
worfen ift , wiedergegeben .

Diefes Geftüt foll für 100 Mutterftuten beftimmt und eine Feldwirthfchaft
damit verbunden fein .

Nach den Angaben des Art . 36 (S . 32) find von 100 Mutterftuten im erften Jahre ca . 70 Abfetz¬

fohlen , im zweiten ca . 70 einjährige , im dritten ca . 70 zweijährige und im vierten ca . 70 dreijährige

Fohlen zu erwarten ; fonach mufs mindeftens für die Unterbringung von 380 verfchiedenartigen Pferden

geforgt werden , wozu dann noch die Ställe für Hauptbefchäler , Geftütsklepper , Wirthfchaftspferde und

die Krankenftälle kommen.
Da das Geftüt auch mit einer Feldwirthfchaft verbunden fein foll , fo find , wie aus dem Plane in

Fig . 56 hervorgeht , die Baulichkeiten um 3 neben einander gelegene Höfe gruppirt worden , wovon der

füdliche Hof Wirthfchaftszwecken dient , der nördliche für die jungen Hengfte und der mittlere für Stuten

und Stutenfohlen beftimmt ift . In letzterem find 4 gröfsere Abteilungen den Stuten und Stutenfohlen,

3 kleinere Abtheilungen (an der Weftfeite) den Abfetzfohlen zum freien Umhergehen angewiefen.

Diefer mittlere Hof wird öftlich vom Plauptwohngebäude, weltlich, vom Hengftfohlen-Stall und einem

Wohngebäude , füdlich vom Stutenfohlen-Stall und nördlich vom Mutterftuten- Stall umgeben. Der nördlich an¬

grenzende Geftütshof wird aufser dem eben .erwähnten Mutterftuten-Stall , der nach diefem Hofe nur eine

Thür zum Auskarren des Miftes nach dem Düngerplatze hat , gegen Often vom Befchäler-Stallgebäude und

von der Reitbahn für die Hengfte , gegen Welten von einem Knechte-Wohnhaus und gegen Norden von

einem Stall für junge Hengfte begrenzt ; für letztere find auch die 3 Abtheilungen des Hofes beftimmt,

fo dafs auf diefe Weife beide Gefchlechter der Pferde von einander gefchieden find. Der dritte (füdliche)

für die Oeconomie vorgefehene Hof ift an der Südfeite, zum Theil auch an der Oftfeite , von Wirthfchafts-

gebäuden (Scheunen , Stall für Ackerpferde etc.) umgeben ; den eigentlichen Geflütszwecken dienen in

diefer Partie nur die Knechte -Wohnungen an der Weltfeite und die an der Oltfeite gelegene Reitbahn für

die Stuten .
Das Hauptwohngebäude (an der Oftfeite) enthält die Wohnung des Geflüts-Directors, des Oeconomen ,

des Geftütsverwalters und des Sattelmeifters , ferner 2 Sattelkammern und einen Spritzenraum ; im gegen¬

über (an der Weftfeite) gelegenen Wohnhaufe befinden fich die Wohnung des Rofsarztes mit Apotheke

und Laboratorium , die Wohnung des Schmiedes, die Schmiede , die Eifen- und Kohlenkammern , fo wie

der Kranlcenftall mit 6 Boxes . Das an derfelben Seite (mehr nach Norden) angeordnete Wohnhaus be-

fitzt die Wohnung des Stutenmeifters , die eines Geftüt-Unterbedienfteten , der zugleich Marketender ift ,

und 4 Wohnungen für verheirathete Geftütsknechte. In dem ftidweftlich gelegenen Wohnhaufe find 6 Woh¬

nungen für verheirathete Geftütsknechte, für den Nachtwächter und für einen Zimmermann.

Im öftlichen Theile des Mutterftuten-Stalles befinden fich die in Doppelreihen angeordneten Kaften-

ftände für etwa 2fs der Mutterftuten ; eine um die andere Standwand ift herausnehmbar , um gröfsere

Buchten (lofe Stände) für die gebärenden Stuten oder für unbedeutend kranke Pferde bilden zu können.

Ueber diefem Stalle befinden fich die Futterböden , nach denen 2 Treppen führen ; in der Mitte diefer

Stallabtheilung ift eine breite und hohe Thür angebracht , durch welche die Stuten in den mittleren Ge -

ftutshof gelaffen werden ; diefer gegenüber ift die nach dem Düngerplatz führende Thür angeordnet.

Der weltliche Theil defielben Stallgebäudes enthält 4 gröfsere lofe Ställe , in denen man die

tragenden Stuten zufammen frei herum gehen läfft und ihnen fo die ihrem Zuftande angemeffene Be¬

wegung gewährt . Beffer wäre es , jeder Stute , befonders jedem jungen , gewöhnlich noch muthigeren und

beweglicheren Pferde ein eigenes geräumiges Behältnifs zum freien Herumgehen anzuweifen; doch würde

eine folche Einrichtung fehr koftfpielig fein. Aus jedem der 4 lofen Ställe führt eine Thür nach dem

mittleren Hofe in die dafelbft befindlichen Gehege.
Der Stall für Abfetzfohlen (an der Weltfeite des mittleren Geftiltshofes ) enthält aufser einem Gelafs

für Stroh 10 Fohlenftälle von je ca . 50 üm Grundfläche, fo dafs darin Raum für 80 Fohlen vorhanden ift .

Im Stallgebäude für Stutenfohlen find 7 lofe Stände und 34 ICaftenftände untergebracht ; letztere

dienen zur Aufteilung der vierjährigen Stuten , bevor fie zu ihrer Beftimmung abgehen ; erftere find für

ein- , zwei - und dreijährige Stutenfohlen und für güfte Stuten vorgefehen. In jedem lofen Stande können

ca . 15 güfte Stuten oder 16 bis 17 Fohlen Platz finden . Aus jedem Stall führt eine Thür nach dem

mittleren Geftütshof, damit ftets einzelne Partien von Pferden in die Gehege getrieben werden können.

47-
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23) Nach : Crelle 's Journ . f. d. Bauk . , Bd . 2, S. xeg u . Taf . VI .
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Das an der Nordfeite der gefammten Ge -

flüt-Anlage befindliche Stallgebäude ifl für junge ,
ein- , zwei - und dreijährigeHengfle beflimmt , denen

die angrenzenden 3 Hofabtheilungen zur Bewegung
angewiefen find. In den 6 lofen Ständen haben

84 Hengflfohlen Platz ; daneben befinden fich 34
Kaflenflände für die vierjährigen Hengfle ; am

wefllichflen Ende des in Rede flehenden Stallge¬
bäudes befinden fich Häckfelkammern .

Der Befchäler-Stall ifl fowohl zur Auf-

Heilung derjenigen Hengfle beflimmt , die für das

Geflüt zu Befchälern auserlefen find , als für junge ,
im Geflüt felbft erzogene Hengfle , welche eine

befondere Pflege und Beobachtung erfahren follen ;
defshalb find auch einige Boxes vorhanden.

Die beiden Geflütshöfe zeigen an den Stall¬

fronten Waffertröge vor den Hofbrunnen ; um im

mittleren Hofe einigen Schatten zu erzielen , find

Baumpflanzungen vorgefehen.

Fig . 57 giebt 2i) einen Ueberfichts-

plan des Königl . preufsifchen Hauptge -

ftütes Graditz.
Das ganze Gebiet diefes Geflütes mit den

dazu gehörigen Vorwerken umfafft nahezu 1300 ha

ebenen Landes ; der fehr tragbare Boden ifl zur

Hälfte in Wiefen und Weiden getheilt , welch

letztere fich an der Elbe erflrecken . Die Gebäude

umfchliefsen einen viereckigen Hof und gruppiren
fich um das hübfche Schlofs , worin Director und

Officianten wohnen. Demfelben gegenüber ifl der

Hauptbefchäler -Stall ; auf der einen Seite befinden

fich Stallungen für die Mutterfluten ( in denen fich

die Fohlen frei ergehen) zu 28 Boxes , 3,77 lang
und 3 >i4 m tief ; auf der anderen Seite die der

jungen Pferde , ein Stall mit 46 Ständen und

2 Boxes. An den Hauptbefchäler -Stall reihen fich

die Reitbahn und die Remifen , über denen fich

die Magazine befinden , dann die Schmiede , der

Krankenftall etc . an .
Der normale Pferdebefland beträgt : 8 Be-

fchäler , 85 Mutterfluten , 82 Stutenfohlen und

20 Ackerfohlen. Mit den 3 Vorwerksgebäuden
kann das Geflüt bequem 600 Pferde aufnehmen.

Zum Schluffe feien noch zwei Bei -

fpiele von Landgeftüten , bezw . Be -

fchäler - Dbpöts , zunächft das Königl.

preufsifche Landgeftüt Repitz (Fig . 60),
vorgeführt 24) .

Der Geftütshof ifl an drei Seiten von Bau¬

lichkeiten umfchloffen. Das nach Süden gelegene

zweigefchoffigeHaus enthält die Marketenderei, die

Schule , Wohnungen für unverheiratete Geflüts-

24) Nach : Schwartz , J . v . Das Königlich Preufsifche

Hauptgeflüt Graditz . Berlin 1870.
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Fig . 58 .

Erdgefchofs .

Fig - 59 -

Obergefchofs .

50.
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Depot für Befchäler-Hengfle zu Montier-en-Der 25) ,
Arch . : Dcscaves .

Wärter , die Sattelkammer und 2 über einander gelegene Haferböden ; ein grofses Thor bildet die Einfahrt zum
Hofe . An diefes Haus fchliefsen üch rechts die Sattelmeifter-Wohnung und die Reitbahn , links die Futter -
meifteTWohnung und der kleine Befchäler-Stall mit 21 Einzelftänden und 2 Boxes an ; über diefem Stalle be¬
findet fich ein Haferboden. Nach Often ift der grofse Befchäler- Stall mit 88 Kaftenftänden in Verbindungmit der Reitbahn, nach Weilen der Fohlenftall mit 8 Abtheilungen zur Aufnahme zweier Jahrgänge Hengft-fohlen des Hauptgeftlites gelegen , und über beiden Ställen befinden fich Heuböden. Die Nordfeite ift
offen und wird vom maffiven eingefchoffigen Haufe des Geftlltsvorftehersund durch Parkanlagen begrenzt.An derfelben Seite liegen aufserhalb des Geftütshofes weltlich das zweigefchoffigeFamilienhaus für 12 ver -
heirathete Geftütswärter und öftlich die Scheunen.

Die Tummelplätze für die Hengftfohlen find im Hofe vor den Laufftällen , die offene Bahn zu
Bewegung der Landbefchäler vor dem grofsen Befchäler-Stall gelegen.

Die etatsmäfsige Anzahl der Pferde beträgt : 85 Befchäler und 4 Klepper . Von den Befchälernwerden 12 bis . 15 geritten und eben fo viele eingefahren ; letztere find zugleich zur Verwendung bei derErnte beftimmt.
Durch die beiden Grundriffe in Fig . 58 u . 59 ift die Anlage eines franzöfifchen

Depots für Befchäler-Hengfte , nämlich des von Descaves zu Montier-en -Der erbauten ,veranfchaulicht.

25) Nach : Wulliam et Farge . Le recutil d ’architecture . Paris , ge anne }f . 6 & 7 .
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Die Grundpläne bedürfen kaum einer weiteren Erläuterung-. Die Gebäude bedecken eine Fläche

von 3036,40qm , die Höfe eine von 6795,65 qm und die Gärten eine folche von 1159<lm ; die Einfriedigungs¬

mauern haben eine Gefammtlänge von 1170,95 m .

2) Marftall - Gebäude .

Marftälle find Gebäude , in denen die Pferde von fürftlichen oder anderen vor- s 1-

nehmen Perfonen , bisweilen auch von Corporationen , in geräumigen und wohl ein- und

gerichteten Ställen ihre Stände , Abwartung und Verpflegung erhalten , worin auch Erfordemiire.

alle zum Reiten und Fahren erforderlichen Utenfilien etc . aufbewahrt werden.
Marftall-Gebäude find fonach in grofsem Mafsftabe angelegte Luxuspferde -Ställe mit

allen nothwendigen , gleichfalls ausgedehnten Remifen und fonftigen Nebenräumen.
Sie bilden meift einen ziemlich verzweigten Gebäude -Complex , der eben fowohl

feiner Ausdehnung und Bedeutung halber , wie auch feines vornehmen Befitzers

wegen nicht ohne architektonifchen Formenaufwand ausgeführt zu werden pflegt,

obgleich gerade in diefer Beziehung eine gewiffe Zurückhaltung faft ftets am Platze

fein wird.
Eine gröfsere Marftall-Anlage fetzt fich aus folgenden Räumen , eventuell Bau¬

lichkeiten zufammen :
a) grofse Stallungen mit Kaftenftänden und Boxes für Caroffen - , Reit - und

Rennpferde ;
ß ) ein Stall für kranke Pferde ;
Y) grofse Remifen für Kutfchen , Staatscaroffen , Gala- und andere Wagen , bis¬

weilen auch befondere Remifen für hiftorifche Wagen etc . ;
§) Räume für Sättel , Gefchirre und fonftige Reit- und Fahrutenfilien , bisweilen

befondere Kammern für Gala-Gefchirre etc . ;
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s) Futterräume ;
C) Kanzleien und Nebenräume , welche den ziemlich umfangreichen Stall - und

Remifendienft ermöglichen ;
7j) Wohnungen für die ' Stallmeifter und das untergeordnete Stallperfonal , und

nicht feiten
ff) eine gedeckte , event . auch eine offene Reitbahn .
Hierzu kommen noch Stall- und Remifenhöfe, die eben fo , wie die unter

a , ß und y genannten Räume für den Stall- und Remifendienft unentbehrlich find .

Die Reit - und Rennpferde erhalten am beften Boxes -
, für die übrigen Thiere

genügen meid Kaftenftände . Die Dimenfionen derfelben werden ftets reichlich be-

meffen ; man geht in der Regel bis zu den in Art . 12 (S . 13) als obere Grenze

angegebenen Mafsen .
Da in folchen Stallungen meift fehr werthvolle Thiere Unterkunft finden , ift

den fchon früher angegebenen Bedingungen für Conftruction und Ausrüftung eine

ganz befondere Sorgfalt zuzuwenden. Vollkommene Feuerficherheit , fo dafs im

Brandfalle die koftbaren Pferde in keiner Weife gefährdet werden , Warm - und

Trockenhalten der Stallung , bezw . Vermeiden von feuchten Niederfchlägen und

Schwitzwaffer (durch Abhalten von directem Zutritt der äufseren Luft) und Ver¬

hinderung der Bildung des Stalldunftes find unerläfsliche Anforderungen .
Mit Rückficht auf die immer grofse Zahl von Pferden , die in einem Marftall

unterzubringen find , ift die Anordnung von Ständen und Boxes in nur einer Längs¬
reihe faft ftets ausgefchloffen. In der Regel werden zwei Längsreihen mit hohem

und breitem Mittelgang (von 5 bis 8 m und noch mehr Breite) angeordnet und dabei
meift die fchon in Art . 13 (S . 13) angedeutete Dispofition gewählt , wobei eine Art

dreifchiffiger Anlage entfteht ; den beiden Ständereihen entfprechen die zwei Seiten-

fchiffe, dem Mittelgang das Hauptfchiff. Letzteres wird in der Regel höher als die
Seitenfchiffe gehalten , bisweilen fo hoch , dafs die Erhellung des Stalles mittels
hohen Seitenlichtes erzielt werden kann ; doch kann die Stallbeleuchtung auch mit
Hilfe eines Dachauffatzes ermöglicht werden ; Fenfter in den äufseren Langwänden
der Stallung find alsdann zu deren Erhellung nicht nothwendig , fo dafs die Pferde
das einfallende Licht niemals vor Augen haben . Obwohl beide Anordnungen das

Anbringen von geeigneten Ventilations -Einrichtungen , bei denen die Thiere dem Zuge
niemals ausgefetzt werden, geftatten , follen doch bei manchen derartigen Anlagen mit
hohem Mittelgang ungünftige Erfahrungen gemacht worden fein ; man hält von
mancher Seite die ausgiebige Anordnung von Fenftern in den äufseren Langwänden
der Seitenfchiffe als unerläfslich für eine genügende Luftzuführung .

Zum Theile aus diefem Grunde, ferner auch in Fällen , in denen über der
Stallung noch ein als Futterboden oder anderen Zwecken dienendes Gefchofs noth¬
wendig wird , giebt man den äufseren Langwänden eine folche Höhe , dafs nahe an
der Decke Fenfter angeordnet werden können ; diefe müffen dann fo hoch liegen,
dafs das einfallende Licht den Pferden nicht fchadet.

Ob nun die Gefammtanordnung der Stallungen in der einen oder anderen
Weife getroffen wird, immer gewährt der breite Mittelgang einen hübfchen Anblick
über die gefammte Stallung und verleiht letzterer unter Umltänden auch eine ge-
wiffe Grofsartigkeit. Der Mittelgang trägt durch feine Breite und Höhe auch
wefentlich dazu bei , im Stallinneren gute Luft zu erhalten ; er ermöglicht es , die
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Fig . 6i .

Fürftl . Fürftenbergtoh &i Reitftall zu Donauefchingen 26) .
Arch . : Weinbrenner .

iMUtlnftw»K* | ■| -^ _ __ kid_

Pferde zur allmählichen Abkühlung oder bei fchlechter Witterung etc . im Stalle
herumzuführen ; eben fo geftattet er das freie Vorführen der Roffe .

Als Beifpiel einer folchen Anlage diene das fürftl. Fürßenberg 'khe Reitftall -
Gebäude zu Donauefchingen , deffen Inneneinrichtung 1876 von Weinbrenner er¬
neuert wurde und wovon Fig . 61 eine perfpectivifche Innenanficht zeigt .

Wände , Träger und Freiftützen fmd , unter Ausfchlufs allen Holzes, aus Stein oder Eifen conftruirt,
die Decken durchaus gewölbt und im Dachraum mehrere Zwifchen-Giebelmauern mit eifernen Thür-

verfchlüffen angeordnet . Die in den äufseren Langwänden angebrachten , hoch gelegenen Kenfter find

doppelt , mit 20 cm tiefer Xfolirfchicht ; die inneren Fenfter find durch gröfsere Rohglasfcheiben in Stein¬

falz gebildet , die äufseren fmd Vorfenfter in Holzrahmen.
Die Wände find ringsum auf 3 m Höhe verkleidet , und zwar die Aufsenwände auf Krippen - und

Standwandhöhe mit 5 cm ftarken , polirten , fchwarzen Marmorplatten und die Seitenwände , den Stand¬

wänden entfprechend , mit 18 cm breiten eichenen Riemen, darüber , auf l,7 m Höhe , mit glafirten , farbigen
Mettlacher Plättchen . Holz ift nur für diejenigen Theile verwendet worden , an denen die Pferde beim

Ausfchlagen fich befchädigen können , alfo auf Standwände und Thüren .
Der Stallboden befteht fowohl im Mittelgang , wie innerhalb der Stände aus geflockten Pflafter-

fteinen von fehr quarzreichem Buntfandftein (je 20 ™ lang , 15 cm breit und 20 ™ hoch) in Cementmörtel

verfetzt ; die Fugen fmd , um das Einfickern zu verhüten , mit Cement verftrichen ; die Stände find ftets

mit Streu belegt .
Die Jauche wird innerhalb der Stände durch Mittelrinnen aus Gufseifen und im Mittelgang durch

Sammelrinnen aus Sandftein aufgenommen und durch einen Entwäfferungscanal der im Hof gelegenen

Grube zugeführt (Fig . 62) . Die Spülung gefchieht durch Waffer -Zuleitung vom Mittelgange aus , der

Eintritt des Waffers durch ein Mundftück am oberften Ende der gufseifernen Jauchenrinnen.

Die Fütterung der Pferde erfolgt in Krippen aus Gufseifen (Fig . 62) ; diefelben flehen frei vor

der Wand . Das Heu wird nicht in Raufen gegeben, fondern auf den Boden gelegt.

26) Nach den von Herrn Profeffor Weinbrenner in Karlsruhe gütigft zur Verfügung gekeilten Zeichnungen .
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Die Standwände beftehen zunächft auf 1,3 m
Höhe aus 13 cm breiten , 35 mm Harken eichenen
Riemen- mit Spundung ; Fufs- und Kopfleiften find
aus Gufseifen und gleichfalls mit Spundung verfehen.
Ueber diefen eichenen Standwänden erheben fich
Gitter aus Gufseifen , die an den Kopfenden höher
emporreichen , um ein gegenteiliges Bekämpfen der
Pferde während des Fütterns zu verhüten. In den
Boxes find diefe Gitter in der Höhe des Kopfendes
durchgeführt.

Die Rückfeite der Boxes ift durch Thore ge-
fchloffen , welche auf Standhöhe von Eichenholz (ge-
ftemmt) und darüber aus eifernen Rundftäben herge-
ftellt find .

Zur Lüftung dienen zunächft die beiderfeits in
den Aufsenmauern unter dem Gewölbeanfchlufs an¬
geordneten Luftfchlitze , die durch Doppelklappen
verfchliefsbar find ; letztere können durch Kurbel¬
drehung an gemeinfchaftlicher Welle gehandhabt wer¬
den ; ferner fteigen im Mittelgang von den Endpunkten
der Gewölbefcheitel Doppelfchlote bis über den Dach-
firft empor ; je nach der Windrichtung dient der eine
Schlot zum Eintritt frifcher , der andere zum Abzug
der verdorbenen Luft ; bei ftrenger Kälte wird durch
horizontale Schieber aus Gufseifen der Luftzutritt ab-

geftellt.
Ift eine befonders grofse Zahl von

Pferden unterzubringen , fo würden Ställe
mit nur 2 Längsreihen von Ständen zu
viel Raum erfordern und auch in der An¬
lage fehr theuer werden . Man vermehrt
alsdann die Zahl der Ständereihen auf 3 ,
felbft auf 4 . Für die Anordnung mit 4
Reihen von Pferdeftänden kann die Stal¬
lung in Fig . 63 als paffendes Beifpiel
dienen ; fie gehört dem Gebäude -Complex

an , welchen die Stadt Paris für den Kaiferlichen Marftall in den fechziger Jahren
erbauen liefs .

Auch diefe Stallung ift dreifchiffig angelegt ; das mittlere und zugleich wefentlich breitere Schiff
enthält zwei Reihen von Ständen , meift Kaftenftänden ; die beiden Seitenfchiffe haben je eine Reihe
Boxes . Das Mittelfchiff ift mit einer gewölbten Decke tiberfpannt ; diefe trägt einen verglasten Laternen -
auffatz , der eben fo zur Beleuchtung, wie zur Lüftung des Stallinneren dient . Die beiden Seitenfchiffe
find durch Fenfter in den nach den Hofen zu gelegenen Längsmauern erhellt ; fie beützen hölzerne Decken
und tragen , wie der Querfchnitt in Fig . 63 zeigt , noch ein Obergefchofs.

Kaftenftände und Boxes find mit eifernen Raufen und Krippen aus künftlichem Steinmaterial ver¬
fallen ; der Fufsboden derfelben ift durch Sandfteinpflafter gebildet , welches Gefälle nach der an der
Rückfeite der Stände gelegenen Jauche - Abzugsrinne hat ; in den Gängen ift hochkantiges Backftein-
pflafter gelegt.

In Betreff der Remifen-Räume ift auf das in Art . 24 bis 27 (S . 22 bis 25 ) über
gröfsereAnlagen diefer Art Gefagte zu verweifen und hier nur nochmals hervorzuheben ,
dafs man gern die Kutfchen etc . , die gewöhnlich in Dienft gefleht werden , von den
nur bei befonderen Gelegenheiten benutzten Caroffen etc . fondert , bezw. fie in ge¬
trennten Räumen unterbringt . Letzteres gefchieht auch mit etwa hiftorifch inter-

Arch . :

Fürftl . Fürfienberg 'ieher Reitftall zu Donauefchingen 26).
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effanten Wagen etc . , die nicht feiten in gut beleuchteten Hallen zur Schauftellung
gebracht werden ; Seitenlicht reicht alsdann für eine gute Erhellung nicht aus, und

man zieht defshalb bisweilen Deckenlicht vor ; letzteres ift auch in Bezug auf Er¬

haltung des Lackanftriches der Wagen und des Lederwerkes zu empfehlen.
Zur weiteren Erläuterung des im Vorftehenden Gefagten fei zunächft eine

Befchreibung des Herzoglichen Marftall-Gebäudes zu Gotha 28) gewählt , welches im i.

Fig . 64.
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27) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1866, S . 216 u . PI . 56 57.

28) Nach : Architektonifches Album . Begründet vom Architekten -Verein zu Berlin durch Stüler , Knoblauch , Strack .

Berlin . Heft 16.
Handbuch der Architektur . TV. 3. 4
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Wefentlichen nur Stallungen und fonftige dem Stalldienft gewidmete Räume ent¬

hält , weil für die Remifirung der Kutfchen etc . befondere Baulichkeiten vorhan¬

den find .
Für diefes Gebäude (Fig . 64) wurde eine Bauftelle gewählt , welche fowohl dem Herzoglichen

Palais, als auch der Reitbahn und den übrigen Stall- und Remifen- Gebäuden thunlichft nahe gelegen war ;

diefelbe wird an drei Seiten von öffentlichen Strafsen begrenzt. In der Mitte des Gebäudes befindet fich

eine Vorhalle und in diefer ein Brunnen mit fliefsendem Waffer, der vom Druckwerk des Schloffes Frieden -

ftein gefpeist wird. Zu beiden Seiten diefer Vorhalle befindet fich je ein Stall mit 20 Kaftenftänden , und

in den vier Ecken des Mittelbaues find zwei Wachtftuben (darüber im Halbgefchofs je eine Schlaffteile) und

zwei Gefchirr- und Sattelkammem gelegen ; im Obergefchofs des Mittelbaues find nach vorn 3 Wohnftuben

für die Stallleute, nach rückwärts zwei weitere Gefchirr- und Sattelkammern untergebracht .

Bei diefer Anordnung wurde der Vortheil erreicht , dafs in der Mitte der Gefammtanlage das

Perfonal concentrirt gehalten und von hier aus der Dienft nach beiden Seiten ficher und leicht bewirkt

werden kann . Die Futterkammern, insbefondere jene für Heu und Stroh , wurden an die äufseren Enden

der Ställe verlegt , damit beim Transport des Futters Haupteingang und Vorhalle nicht verunreinigt

werden ; der Mifthof befindet fich auf der rückwärtigen Seite des Gebäudes , wefshalb, dem Haupteingang

gegenüber , unter der nach dem Obergefchofs führenden Treppe ein weiterer Ausgang angeordnet wurde.

Im Weiteren befindet fich im rechtsfeitigen Flügelbau noch ein Stall mit 4 Boxes , die zwar unter

einander durch Thüren verbunden find , deren jede aber einen befonderen Eingang hat ; weiters ift auf diefer

Seite auch noch eine Küche mit Einrichtung zum Heifsmachen gröfserer Quantitäten Waffer , ferner im

Obergefchofs die Wohnung des Stallmeifters und eine Wohnftube für unverheirathete Stallleute gelegen.

Im Erdgefchofs des linksfeitigen Flügelbaues find zwei Stuben für die Bereiter , eine Wohnung für den

Futtermeifter und eine Stube für Portier und Bediente untergebracht ; im Obergefchofs find für das Ge¬

folge des Herzogs einige Wohnungen vorgefehen, eben fo eine Wohnung für den Thierarzt .

Die Ställe haben Balkendecken mit Holztäfelung, letztere einen ftarken Firnifsanftrich erhalten ; die

Unterzüge werden von eifernen Säulen getragen . Die Stände find mit hochkantig geftellten Klinkern aus-

gepflaftert, mit ]/36 Gefälle nach der Hinterfeite der Stände ; hier ift eine ganz flache, 24 cm breite Rinne ,

in harten Steinplatten ausgehauen, angebracht ; aus diefer fliefst die Jauche in ein eifernes, 216 mm weites

Abzugsrohr.
Ueber den beiden grofsen Ställen befinden fich dem Mittelbau zunächft je zwei Schlafräume für

Stallleute; im Uebrigen find Haferböden vorhanden , von denen mittels gemauerter Schlote der Hafer in

die Ställe herabgelaffen wird.
Die Gefammtkoften des Gebäudes haben 12x500 Mark betragen .

Als ferneres Beifpiel diene die Fürfblich Fürßenberg fche Marftall- Anlage zu

Donauefchingen (Fig . 66).

Fig . 65 .
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29) Nach den von Herrn Profeffor Weinbrenner in Karlsruhe gütigft zur Verfügung geftellten Zeichnungen .



Wie aus dem Grundplane
hervorgeht , fchliefst dergefammte
Gebäude - Complex drei offene
Höfe ein , wovon der nach Nor¬
den gelegene als offene Reit¬
bahn dient . Der füdliche Ge¬
bäude - Tract ift der bereits in
Art . 52 (S . 47) näher befchrie-
bene und in Fig . 65 eingehen¬
der dargeltellle Reitftall mit zu¬
gehörigen Vor,- und Neben¬
räumen ; die Pferdeftände find
an einem 5 m breiten Mittelgang
gelegen. Der dazu parallele Mit-
tel-Tract enthält PIolz - , Wagen-
und Schlitten -Remifen , fo wie
einen Stall für kranke Pferde ;
ein Quer-Tract dient als Gaft-
ftall , Wagen-Remife und Sattel¬
kammer ; ein an der Weftleite
gelegener Gang verbindet den
Reitftall mit den eben genannten
Räumlichkeiten und führt über
denMittel -Tract hinaus , die offene
Reitbahn nach Weften begren¬
zend , zum gefchloffenen Reit¬
haus , das den nördlichen Tract
bildet und aufser der eigent¬
lichen Reitbahn noch die fiirft -
liche Loge , fo wie Vorplätze ,
Garderoben und Aborte enthält .

Eine ausgedehntere
Anlage bilden die Grofs-
herzoglichen Marftall- Ge-
bäude zu Karlsruhe (fiehe
die umftehende Tafel).

Fig . 66.
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Die eigentlichen Marftall - Baulichkeiten , welche allein auf der umftehenden Tafel dargeftellt

find , zerfallen in zwei lang geftreckte Tracte mit dazwifchen gelegenen Höfen . Im Vorder-Tract nimmt

das Reithaus die Mittelpartie ein ; links davon befindet fich der Stall für Reitpferde, rechts jener für Zug¬

pferde . Hinter dem Reithaufe ift der halbringförmig geftaltete Remifenbau angeordnet und zwifchen

beiden ein grofser Hofraum gebildet , der zum Theile als offene Reitbahn benutzt wird ; das Centrum des

Remifenbaues nimmt ein Wohnhaus ein , worin der Stallmeifter und der Gefchirrmeifter untergebracht find .

Hinter dem Reitpferde - Stall , parallel zu diefem, ift ein an den Remifenbau fich anfchliefsender Gebäude-

Tract zu finden, worin die Wohnung des Hofthierarztes, die Befchlagbrücke, der Krankenftall , die Sattler-

werkftätte , die Gefchirrkammer , eine kleinere Wagen-Remife und die Wohnung der Stall-Officianten gelegen

find. Der hierzu fymmetrifch (hinter dem Zugpferde-Stall) angeordnete Gebäude-Tract enthält noch zwei

kleinere Wagen-Remifen , ferner die Lackierwerkftätte und gleichfalls eine W'ohnung für Stall-Officianten;

nach rückwärts schliefst fich ein Referveftall an . Weiter nach rechts (auf der Tafel nicht mehr dargeftellt)

find das Hoffeuerhaus, die Räumlichkeiten für das Hofbauamt etc . angelegt.

Die beiden dreifchiffigen Haupt - Stallgebäude haben an jeder Stirnfeite , je links und rechts

von einem Vorplatz gelegen , eine Gefchirr- und eine Putzkammer erhalten. Im Reithaufe werden die

Stirnenden von je einem Vorplatz , Stallftuben , Herrenzimmer und Zimmer für Stallbedienftete ein¬

genommen.
Die gefammte Marftall-Anlage dürfte von Retty, dem Erbauer des Karlsruher Refidenzfchloffes ,

erfunden und ausgeführt worden fein.

56.
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Schliefslich feien als Beifpiel einer grofsartigen Anlage , die auch fchon von be¬
rufener Seite als » Stallpalaft « bezeichnet worden ift , die bereits in Art . 5 2 (S . 48)
erwähnten Marftall- Gebäude in Paris vorgeführt . Diefe urfprünglich Kaiferliche
Marftall -Anlage wurde von der Stadt Paris und auf deren Koften nach den Plänen
des Architekten Tetaz erbaut ; die Bauausführung begann 1861 . (Siehe die neben
flehende Tafel .)

Die in Rede flehenden Bauten bedecken eine Grundfläche von 18 000üm ; diefelbe ift an drei
Seiten von öffentlichen Strafsen begrenzt ; die Hauptfagade ift dem quai d’Orfay zugewendet. Das
Centrum der ganzen Anlage bildet der Haupt- oder Prunkhof (cour cThonneur) , welcher vom Quai durch
das Adminiflrations-Gebäude gefchieden ift ; in diefem find auch Wohnungen für die 4 Stallmeifler des
Kaiferlichen Haufes vorgefehen . Links und rechts wird diefer Hof von den beiden Haupt - Stallgebäuden
begrenzt, nach rückwärts durch zwei Sattelkammern und die Reitbahn abgefchloffen. Die beiden letzteren
vermitteln, in viertelkreisförmigerGrundrifsgeftalt , den Anfchlufs zwifchen der Reitbahn und den beiden

Stallungen; die Reitbahn reicht rückwärts bis an die rue de l’univerfite . Zu beiden Seiten der Stallungen
und der Reitbahn find 6 Dienfthöfe angeordnet, die zum grofsten Theile von Remifenbauten umgeben find.

Das Adminiflrations-Gebäude ift von den übrigen Baulichkeiten , insbefondere von den Stallungen
vollfländig getrennt ; es fchien dies fowohl durch hygienifche Rückfichten und durch den zu erzielenden
Comfort , als auch durch die Stellung der die gefammte Anlage dirigirenden Perfönlichkeiten geboten
zu fein .

Jedes der beiden ganz fymmetrifch angeordneten. Stallgebäude befleht aus drei Galerien oder Lang-
fchiffen , welche von einer gewölbten Durchfahrt durchkreuzt werden ; letztere flellt die Verbindung
zwifchen dem Haupthof und dem an die Stallung grenzenden Nebenhof her . Die Stallungen haben die
in Art . 52 (S . 48) bereits befchriebene und durch den Querfchnitt in Fig . 63 näher dargeflellte Anlage
erhalten ; fle find (die Krankenflälle mit inbegriffen) mit 144 Kaflenftänden und 74 Boxes ausgerüflet , in
denen 3 Kategorien von Pferden :

"Wagenpferde von franzofifcher Herkunft , Rennpferde von verfchiedener
Abflammung und Sattelpferde meifl englifcher Provenienz untergebracht werden follen .

Die Reitbahn ift 45 m lang und 17,5 m breit ; fle hat eine Tribüne für 20 bis 30 Zufchauer mit
Salon und Garderobe. Der rechts von der cour d’honneur dem Quai zunächfl gelegene (erfte) Dienfthof
ift für den Reifedienft , der dahinter gelegene (zweite ) für den Krankendienfl beflimmt ; letzterer hat eine
Schwemme erhalten. Der dritte , noch weiter nach hinten angeordnete, an die Reitbahn grenzende Dienft¬
hof ift Remifenhof für die vom Souverän benutzten Caroffen ; in einer der Remifen find Staatscaroffen
und hiftorifche Wagen aufgeflellt. Diefe drei Dienfthöfe communiciren unter fleh und mit der cour
d‘honneur mittels befonderer Durchfahrten ; längs fämmtlicher Gebäudefronten find gepflaflerte Trottoire
angeordnet; im Uebrigen fmd die Hofflächen mit Sand bedeckt .

Literatur
über » Geftüte und Marftall-Gebäude« .

a) Anlage und Einrichtung .
Braun . Ueber die Gebäude für Zucht -Geltüte . Crelle ’s Journ . f . Bauk . , Bd . 2 , S . 129 .
Cecil . The ßud farm , or hints on breeding etc . London . — Deutfeh (Der Geflüthof ) von A . v .

Boddien . Gotha 1858 .
Müller , C . F . u . G . Schwarznecker . Die Pferdezucht etc . Bd . 2 : Racen , Züchtung und Haltung

des Pferdes . Von G . Schwarznecker . Berlin 1879 . (2 . Aufl . 1884 .)

ß) Ausführungen und Projecte.
Architektonifches Album. Begründet vom Architekten-Verein zu Berlin durch Stiller, Knoblauch, Strack.

Berlin 1838 — 61 .
Heft XVI , Taf . 91 — 96 : Das neue herzogliche Marflallgebäude in Gotha ; von Eberhard .

Gourlier , Biet , Grillon et Tardieu . Choix dtedifices publics projetes et conßruits en France depuis
le commencement du XlXme ßecle . Paris 1845 — 50 .

Se vol. , pl . 367 , 368 : Depot d’eialons a St.-Lo ; von Doisnard u . Jollivet.
Schuffenhauer , W . Geftüt -Anlage auf dem Rittergute Düppel bei Zehlendorf . Romberg ’s Zeitfchr .

f. pract . Bauk . 1865 , S . 315 .
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Mayr , O . - Die k . k . Militärgeftiite in Oefterreich : Kisber , Babolna , Mezöhegyes etc . Wien 1866 .
Tetaz . Les ecuries de tempereur (Paris ) . Revue gen . de l' arch . 1866 , S . 216 , PL 54 — 60 .
Heldberg . Der neue Marftall neben dem Welfenfchloffe in Hannover . Zeitfchr . d . Arch . - und Ing -Ver .in Hannover 1868 , S . 71 .
Dimse , J . Das Gefttit zu Torgel . Riga 1869 .
Kgl . Württembergifche Landesgeftüte Marbach , Offenhaufen, St . Johann , Güterftein. Stuttgart 1870.
Schv ^artz , J . v . Das Königlich Preufsifche Hauptgeftüt Graditz . Berlin 1870 .
SciIWARTZ , J . v . u . A . Krocker . Deutfehes Geftüt -Buch . Gefchichte und Befchreibung deutfeher Ge -

ftüte . Berlin 1872— 73 .
Hahn , C . Vier Wochen in Mezöhegyes . Mittheilungen über das königlich -ungarifche Staatsgefttit da -

felbft. Stuttgart 1873 .
Wörz , J . J . Die Staats - oder Landespferdezucht -Anftalten Württembergs etc . Ulm 1876 .
Geftüts-Etabliffements-Bauten . Zeitfchr . f. Bauw. 1878 , S . 602 ; 1879 , S . 556 ; 1880 , S . 550 .
Brückner , F . Gefchichte des königlich ungarifchen Staats -Gefttites zu Kisber . Wien 1883 .
Wulliam et Farge . Le recueil d 'architecture . Paris .

9me annee, f . 6 : Depot d'etalons de Montier-en-Der ; von Descaves .

3 . Kapitel .
Rindvieh ft alle .

Von Friedrich Engel .
1) Gefammtanlage .

Die Gröfse und Einrichtung der Rindviehftälle richtet fich theils nach der
Anzahl und Racengröfse der unterzubringenden Thiere , theils nach der Art ihrer
Unterbringung und der Düngerproduction .

Stiere (Bullen) , Milchkühe , Jungvieh , Kälber , ferner Maft - und Zugochfen
werden von einander getrennt und ihre Ställe fo eingerichtet , dafs der von den
Thieren erzeugte Dünger entweder täglich herausgefchafft oder längere oder kürzere
Zeit hindurch unter dem Vieh beiaffen wird.

Man ftellt ferner das Rindvieh im Stalle entweder in Reihen an den Krippen
gebunden auf, oder man läfft daffelbe im Stalle frei herumgehen .

Das Bedürfnifs an Standraum wird verfchieden angegeben .
Engel rechnet an Standbreite für eine grofse Kuh 1,4 m ; für eine mittelgrofse

Kuh oder einen Zugochfen 1,25 m ; für eine kleine Kuh l,o9 m , und für ein I - bis
2 -jähriges Stück Jungvieh 0,95 m bei 2,35 bis 2,82 m Standlänge .

Nach der Beftimmung des preufsifchen Minifteriums (vom 9 . Januar 1871 ) find dagegen folgende
Dimenfionen der Rindviehftälle zu beachten :

a) Standbreite bei Aufteilung einer einzelnen Kuh . 1 »0m ;
ß) » » » von 2 Kühen . 2,5 bis 2 ,s m ;
Y) » » » von mehr als 2 Kühen :

bei kleinem Vieh pro Haupt . . l,o bis 1 ,2 m ;
bei grofsem Vieh pro Kuh . • 1,3 m ;

8) » für Ochfen pro Stück . 1,3 bis 1,4 m ;
e) >•> für Jungvieh . 0,90 m ;
Q Breite eines Futterganges mit 2 Krippen und 2 Schwellen . . . . 1,9 bis 2 >i m ;
yj) » » » mit 1 Krippe und 1 Schwelle . 1,4 bis 1,6 m ;
ft) Länge eines Standes für Kühe excl . Krippe , aber mit Gang dahinter 3,3 bis 3 >4 m ;
1) doppelte Viehreihen erfordern ohne Krippen , aber mit Mittelgang . . 6,3 bis 6,9 m ;

58.
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